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Donnerſtag, den 3. (15.) November 1894. 


Lodz er Tageblatl 


Iniertionsgebähr: gebähr: 
Für die Petitzelle oder 2 Naum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Eremplars 5 Kop. 


eee e ß PERS are 6 Mol wöchenttich. 


A. Censar Zahnarzt, 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnär den Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Gern ae 


Außer allen zahnärztlichen Behandlungen 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähn 
mit Gold. 


Feste urant Hotel Manntsufel 


empfing und empfiehlt 


F Steinbutten und Serzungen 


Tüchtige 


Agenten 


mit A Reife engen (aenes, Buch hal⸗ 


Neigen 


Roman 
von 
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6 Fortſehung⸗) 

„Wenn Du fragſt: Hältſt Du mich für rei⸗ 
zend, entzückend? ſo kann ich Dir eher ant⸗ 
9 in" lachel f 1 Werres, 

„nein,“ lächelt fie, angenehm überraſcht 

„das iſt zu viel gejagt. Mane Mutter war 

ſchön, aber die eule ſogen, daß ich ihr nicht 

beſonders ähnlich hin, 945 1 ich mehr Papas Fa⸗ 

milie gleiche, das heißt auch Deiner; Dir vielleicht? 

Wie ſeltſam das wäre, wenn ich Dir gliche! 

Thue 8 das ?“ 

ch kann wohl ſagen, daß ich mir oft ge⸗ 

falt habe, das thun wir Alle, aber, das 

baͤrfſt Du mir glauben, nie bis zu dem Grade!“ 
verſetzt Denis lachend. 

„Nun,“ behauptet Prinzeßchen mit Entſchte⸗ 
denheit, „jetzt fällt es mir wieder ein, daß ich 
heute Morgen, als ich mein Haar vor dem Spie⸗ 
gel machte, eine Aehnlichkeit bei mir entdeckte, 
und zwar muß es die mit Dir geweſen fein, 
Komm doch hierher,“ und ihn bei der Hand 
faſſend, führt fie ihn an einen nahen tiefen Teich, 
der zwiſchen Fartnkraut und Moofen ſich ſchläf⸗ 
rig im Sonnenſchein wärmt. 

Hier beugt ſie ſich vor, um das ſchwache 
und unvollkommene Abbild ihrer Reize prüfend 
zu betrachten. Denis, neben ihr ſtehend und über 
ihre Schulter blidend, kann das zitternde Bild 
ſehen, welches ihre reine und vollkommene Schön⸗ 
heit höchſt mangelhaft zurückgiebt, und er wendet 
ſich ungeduldig wieder zu dem lebenden Original. 
Da tom ihm plötzlich ein unwiderſtehliches 
Verlangen — es iſt eine Erinnerung an ſeine 
Schulknabenzeit — auch wird er dadurch ihre 
Gedanken ablenken — und ſie von hinten um 


J. Petrykowski. 


ter, Caſſirer, Geſchäftsführer) finden bei 
einer der beſt eingeführten Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften Anſtellung unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen. 

Offerten unter G. 3. bei der Redac⸗ 
tion dieſes Blattes kineede. 


die Taille faſſend, hebt er ſie über den Rand des 
Waſſers, hält ſie einen Augenblick ſo und zieht 
fie dann auf die feſte Erde zurück. 

„Da, wäre ich nicht geweſen, ſo lägeſt 
Du drin I 

„O Denis!“ ruft ſie wirklich erſchrocken; 
dann lacht ſie und ſchaut zurückgewendet ihn 
leuchtenden Auges an, ihr Köpfchen dicht an ſeiner 
Schulter. So nahe war ſie ſeinem Herzen noch 
nie; ſeine Pulſe fangen an zu 7 7 ſeine 
Augen glühen. Er beugt ſich über ſie, näher, 
dichter, und dann löſt er ſeine Arme von ihrer 
Geſtalt und tritt zurück, ſtirnrunzelnd und mit 
bleichem Geſicht. 

„Biſt Du erſchrocken?“ fragt ſie leichthin. 
„Dachteſt Du wirklich, ich würde Nitiafellen? 
Ah, das war dann gerechte Strafe! Aber Du 
magſt wiſſen, daß ich ſo leichtfüßig bin wie eine 
Gemſe.“ 

In dieſem Augenblick wird ihrer Beider 
Aufmerkſamkeit auf eine Frau gelenkt, die den 
Weg von der anderen Seite herkommt. 


8. Kapitel. 


Sie iſt ein Weib mit welken Zügen, etwas 
gebeugt und elend gekleidet, wie all die armen 
Bauern in Irland. Ihr Rock von dickem blauen 
Wollenſtoff iſt kurz und überall geflickt, und 
weder Schuhe ih! Strümpfe ſchützen ihre Füße, 
die, obgleich wunderbar klein, ſo rauh und hart 
ſind wie der ſteinige Pfad, den ſie beſchreiten. 

Als dieſe Frau Nora ſieht, beſchleunigt fie 
ihren für ein Weib von fünfzig Jahren noch 
äußerſt behenden Schritt. 

„Ah, Biddy, biſt Du es?“ ſagt Nora, ihre 
überflüſſige, aber freundliche Frage mit heiterem 
Lächeln begleitend. 

„Guten Morgen, Euer Ehren, Mylady“, 
entgegnet die Frau unterwürfig, mit der in 
Südirland den Damen der Gutsherrſchaft gegen» 
über allgemein üblichen Anrede. Es giebt keine 
nlühenderen Verehrer der Ariſtokratie als die 
iriſchen KE * Haben Sie's eilig, Fräulein 
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Redaction ea Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 
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Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Außlande übernimmt Inſertionsauſträge; Hansenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1.B. oder deren 


Tale 
In Warſchau: Var lege Awionten ⸗Butegu 
Wieribowa Nr. 8 
In Moskau: L. Schabert, 1. und E. Metzl & Co. 


In den Tagen der Trauer. 


Telegramme des „Ipan. BBern.“ 


Charkow, 28. Oktober (a. St.) 

Am Dienſtag, nach der Seelenmeſſe, wurde 
der Sargdeckel abgehoben, die Suite und Hofbe- 
dienſteten bezeugten der theuren ſterblichen Hülle 
ihre Ehrfurcht und küßten die Hand des Kaiſers 
und ſodann wurde das Volk und die Truppen in 
hier noch nicht geſehener großer Anzahl zuge⸗ 


laſſen. 

Am Donnerſtag, den 27. Oktober, früh 
Morgens, verſammelten ſich längs dem Wege der 
Trauerproceſſion die in Jalta eingetroffenen 

ruppen. Von der Großen Kirche in Livadia 
bis zur ſtädtiſchen Dampfer⸗Anfahrt zogen ſich 
im Zickzack, auf 4 Werſt die Vertreter der Trup⸗ 
pen des Odeſſaer Militärbezirks hin. Beim Ein⸗ 
gang zur Kirche harrten die Soldaten — Träger 
der Kirchenfahnen und die Deputationen ſowie 
Lehranſtalten. 
um 8 Uhr 40 Minuten wurde der Zug 
unter Glockengeläut und den Tönen des „Kon 
enasenb“ von Seiner Majeſtät, dem Prinzen 
von Wales, den Großfürſten und der Suite her⸗ 
ausgetragen und auf die Tragbahre geſetzt. Der 
Trauerzug ſetzte ſich in Bewegung. Ihre Ma⸗ 
jeftät die Kaiſerin wünſchte nicht im Wagen zu 
fahren und folgte bis zum Dampfer dem Zuge 
a unvergeßlichen Gemahls zu Fuß, mit der 

Schweſter, der Hochverlobten Braut und den Er⸗ 
lauchten Töchtern und mit der Königin und der 
Prinzeſſin von Griechenland. Der ganze Weg 
war mit Lorbeerzweigen und Palmenzweigen be⸗ 
ſtreut. Es war wie ein grüner Teppich. Ucberall 
ſtanden ſchweigende Volksmaſſen. Die Sonne 
ſcheint hell auf die irdiſche Hülle des geliebten 


Nora? Könnte ich mit Ihnen ein Wörtchen 
ſprechen, Fräulein?“ 
„Doch nichts Schlimmes mit dem kleinen 
Larry? fragt Prinzeß chen beſorgt. 
„Nein, Fräulein, Gott ſei Dank, 
täglich beſſer. Aber ſagen Sie mir, ich möchte 
den Herrn ſehen; iſt er oben?“ — Sie meint 
Ballyhinch, nicht den Himmel. 
„Ich verließ ihn dort vor ungefähr einer 
halben Stunde. Was wollteſt Du denn von ihm, 
Biddy?“ 
„Fräulein, nur einen Stecken, 
chen, weiter nichts.“ 
ch dachte, er würde mir gewiß einen aus 
dem Walde ſchenken, wenn er wüßte, wie ſehr 
ich ihn brauche. Die Dachſparren gehen ausein⸗ 
ander, aber wenn ich etwas zum Unterſtemmen 
bekommen könnte, möchten ſie wohl noch ein Jahr 
halten. Der Herr, Gott ſegne ihn, iſt gut gegen 
uns Alle, und wenn Sie meinen, Fräulein, daß 
er ihn geben würde —“ 
„Ich weiß, daß er es thut. Eile Dich, 
Biddy, er könnte ausgehen“, und mit freund⸗ 
lichem Kopfnicken erwidert Nora den ehrerbieti⸗ 
gen Gruß der armen Frau. 
„Wird Dein Vater den Baum geben?“ fragt 
Denis neugierig, als fie außer Hörweite find. 

a, natürlich.” 
„Aber ich glaube nach dem, was er ſagte, 
daß er ärgerlich über die Leute hier wäre und 
eher geneigt, hart gegen ſie zu ſein, und —“ 
Da richtet Prinzeßchen einen Blick voller 
Entrüſtung auf ihn: „Und Du haſt nur vier 
Tage lang mit Papa zufammen elebt und kennſt 
ihn noch nicht? Er vermag keine Bitte abzu⸗ 
ſchlagen; er iſt ſo gut wie ein Vater zu ihnen. 
Natürlich wird ſie den Baum bekommen, und 
wenn die Leute alle beſchäftigt ſind, wird er ſehr 
ſelbſt hingehen und ihn ihr 


„Ich verſtehe“, ſagt Denis 1 „Wozu 
wollte fie das Stämmchen doch!?“ 
„Ihr Dach auszubeſſern, weil es einzuſtürzen 


er wird 


ein Stämm⸗ 


KERN 


ällen.” 


droht. Sie verlangt nicht die Herſtellung des⸗ 


wenn er das Geld dazu hat; 


Monarchen. An der Spitze des Zuges ertönt das 

„Konb ezaßenp“, von Oben ertönt der Trauer⸗ 
marſch und dumpfer 2 zommelwirbel. Der Flagge 
capitän ſchwingt ſein Tuch und auf der Rhede 
ſteigt ein Rauchwölkchen auf und ertönt ein in 
den Bergen Echo findender Schuß vom Panzer⸗ 
ſchiff „Dwenadzatj Apoſtolow“ und die Flokille 
eröffnet das Salutſchießen. Es iſt nicht leicht, 
den ſchweren Sarg und die enorme Tragbahre zu 
tragen, doch die Koſaken, Matroſen und Soldaten 
wechſeln nur ungern ab, ſtolz auf die ihnen zu 
Theil gewordene Ehre. Je näher zu Jalta, um 
ſo dichter werden die Volksmaſſen; Alles iſt 
ſchwarz drapirt; viele Perſonen weinen. 


Erſt um 11 Uhr 26 Minuten wurde der 
Sarg auf dem „Pamfat Merkurija“ niedergeſetzt. 
Die Deſourirenden und Wachen nahmen ihre 
Poſten am Sarge ein. Ruhig und lautlos 
dampfte der Kreuzer aus dem Hafen. Das 


ı enorme, ſchnellgehende Panzerſchiff „Dwenadzatj 


Apoſtolow“ folgte. 
men Bogen längs der Küſte aufgeſtellt, 
der Flotille Begleitſalven. 


Das Schwarze Meer war ſtill und erſt bei 
Leuchtthurm von Cherſſones begann der Kreuzer 
zu ſchaukeln; doch bald tauchten die mit enormen 
Trauerflaggen drapirten Baſtionen Sſewaſtopols 
auf. Hier wurde der „Pamjat Merkurija“ von 
der durch den Willen des entſchlafenen Monarchen 
wiedergeborenen ruhmvollen Flotte durch Salven⸗ 
ſchüſſe begrüßt. Mit heruntergelaſſenen Flaggen, 
gekreuzten Ragen und geſenkten Gaffeln ſtanden 
die drohenden Fahrzeuge da und man fühlte, daß 
ein Etwas ſie zu einem Organismus vereinte mit 
einer Idee, einem Gebet für den entſchlafenen, 
heißgeliebten Schöpfer der ruſſiſchen Macht auf 
dem Schwarzen Meere. Enorme Menſchenmaſſen 
harrten der Ankunft des Kreuzers. 


Die Truppen, in einem enor⸗ 
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ſelben — beachte das wohl —, ſie bittet nur um 
eine Stütze dazu. Papa wird vor dem Winter 
für eine ordentliche Ausbeſſerung ſorgen, wenn — 
aber es ſind ſo 
viele ſchadhafte Dächer — die Hütten unſerer 
armen Pächter.“ Und ſie ſeufzt tief traurig. 

„Wie Du dieſe Dinge Dir zu Herzen 
nimmt“, bemerkt er, indem er ſie forſchend be⸗ 
trachtet. 

„O dieſe armen Geſchöpfe, was ſie dulden, 
wie ſie leiden!“ ruft ſie plötzlich erregt. „Niemand 
weiß es außer denen, welche unter ihnen leben, 
und die nicht einmal immer. Warum follte ich 
mir das nicht zu Herzen nehmen ? Bin ich nicht 
von Fleiſch und Blut wie fie? Muß ich nicht 
für ſie empfinden? Und täglich, ſtündlich muß 
ich an ihr Elend denken. Erſt vergangenen Win⸗ 
ter kam ein Mann zu Papa, ihn um Arbeit zu 
bitten, und er erzählte uns, die Hütte, in welcher 
ſie wohnten, hätte ein ſo durchlöchertes Dach, daß 
der Regen ſie gänzlich durchnäßte, ſogar wenn 
ſie zu Bett lägen, ihn, ſein Weib und ihre drei 
kleinen Kinder. Oft, wenn er um ſechs Uhr Mor⸗ 

ens an ſeine Arbeit zu gehen hätte, fühlte er 
ich ſo erſtarrt in ſeinem Bett, daß es ihm eine 
Erleichterung wäre, da herauszukommen.“ i 

„Lieber Himmel, was für eine traurige Ge⸗ 
ſchichle! “ bemerkt Delaney halb ungläubig. 

„Das ift aber nichts. Höre das Uebrige. 
Zuerſt ſtarb ein kleines Kind; das war damals, 
als er zu Papa kam, ihn anflehend, ihm irgend 
ein Hüttchen und Arbeit in Ballyhinch zu geben. 
Wir ſind ſelbſt jämmerlich arm“, ſagt Prinzeßchen 
mit Thränen in den Augen, „aber wir ver⸗ 
ſchafften ihm die Hütte, ein elendes, kleines Loch 
nur, indeſſen konnte wenigſtens der Regen dort 
nicht eindringen, Er kam und nahm fie in Beſißz; 
aber eine Woche ſpäter ſtarb ſeine Frau, ſtarb in 
Folge des Mangels und der Kälte und der 
Näſſe, die fie in jenem andern Hauſe erduldet.“ 

„Aber der Eigenthümer dieſes ſchrecklichen 
Hauſes — ging der frei aus, ungeſtraft? fragt 
Denis empört. „Was berechtigt einen Gutsbeſitzer, 
ſeinem Arbeiter eine ſo elende Hütte zum Aufenb 
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Mzensk, 29. October. (a. St.) 
In Sſewaſtopol trugen nach der Seelenmeſſe 
die Seeleute den Sarg mit der ſterblichen Hülle 
des in Gott entſchlafenen Kaiſers in den Trauer⸗ 
waggon, wo ſofort eine Ehrendejour eingerichtet 
wurde. Es ſchloß ſich die breite Thür und der 
Trauerzug bewegte ſich nach Moskau zu, den 
Kaiſer Alexander III. auf immer vom Meere und 
von den Seinem Herzen angenehmen Seeleuten 
losreißend. Es wurde ſchon recht dunkel, als der 
Trauerwaggon ſich Sſimferopol näherte. 

Der Zug wurde von Deputationen, von der 
Bevölkerung, den Schulen u. ſ. w. mit brennen⸗ 
den Kerzen in der Hand empfangen. Bei den 
erſten Klängen des „Büanan mamars“ ſanken die 
Maſſen auf die Knie, unter der Aureole der vie⸗ 
len Kerzen. Nach Ablauf einer Stunde war der 
Trauerzug ſchon auf der Weiterfahrt gen Norden 
begriffen. Der nächſte größere Haltepunkt war 
Pawlograd, wo ſich Vertreter des Gouvernements 
Jekaterinoſſlaw verſammelt hatten und ſodann 
Spaſſow⸗Skit und Charkow. Hier hatten ſich 
Vertreter des Gouvernements Charkow eingefun⸗ 
den. Der 17. October 1888 hat die Kaiſerliche 
Familie ganz beſonders dem Gouvernement Char⸗ 
kow genähert. Hier wurden die erſten Gebete 
zum Allerhöchſten emporgeſchickt für das erwieſene 
Wunder, hier erfuhr das Volk zuerſt, von welch“ 
ſchrecklichem Unglück die Vorſehung Rußland ge⸗ 
rettet hatte und begriff im Herzen, wie theuer 
ihm der Kaiſer und Deſſen Kaiſerliche Familie 
find. Können denn jene Augenblicke des Enthu⸗ 
ſiasmus vergeſſen werden, welcher die Charkower 
ergriff, als die ganze enorme Stadt hinaus⸗ 
ftrömte, den Kaiſer, die Kaiſerin und Deren Kin⸗ 
der zu begleiten. Damals war Alles um den 
Bahnhof herum vom Volk eingenommen, die 
Leute weinten und ſegneten mit dem Zeichen des 
Kreuzes die Abfahrenden und ein großer Studen⸗ 
teuchor intonirte ſiegreich das „Cuacu, Tocnozu, 
on Ton“ und die Nationalhymne. Nun am 
28. October Abends hält hier wiederum der Kai⸗ 
ſerliche Zug, von Neuem drängt ſich eine vieltau⸗ 
ſendköpfige Menge, von Neuem ſieht man Blu⸗ 
men, Thränen, Kreuzeszeichen und wiederum ſingt 
ein Studentenchor, doch nicht zu ſehen iſt unter 
den treuen Charkowern die mächtige, lichte Figur 
Alexander III. Er ſchläft den ewigen Schlaf der 
Gerechten und es fließen Thränen der Bitterkeit 
und des Schmerzes, an Stelle der Bouquets find 
Kränze getreten und der Jünglingschor ſingt 
Trauerlieder. Nach der Seelenmeſſe verabſchiedete 
ſich Seine Majeſtät der Kaiſer mit den Begleitern 
und kehrte mit den Großfürſten in Seinen Waggon 
Der Zug ſetzte ſeine Trauerfahrt über 
Kursk, Orel und Tula nach Moskau fort und 
hielt auch in anderen weniger bevölkerten Orten, 
um den Deputationen die Möglichkeit zu geben, 
vor dem Sarge Seelenmeſſen beizuwohnen, der 
ſterblichen Hülle Kaiſer Alexander Alexandrowitſch 
ihre Ehrfurcht zu bezeugen und Kränze niederzu⸗ 


legen. Von letzteren ſammelte ſich eine Menge 
an. Für dieſelben wurden beſondere Waggons 
eingerichtet und ſie werden ſorgfältig gehütet. 
— Kränze auf den Sarg des in Gott ruhen⸗ 
den Kaiſers Alexander III. Einen ſelten ſchönen 
Kranz legt die Geſellſchaft der Montan⸗Indu⸗ 
ſtriellen auf den Sarg des in Gott ruhenden 


Kaiſers. Der Kranz beſteht aus Eiſen und iſt in 
jeder Beziehung künſtleriſch gearbeitet. Der Kranz, 


den der Reichsrath beſtellt hat, beſteht aus Eiſen 
und Lorbeerblättern mit dem goldenen Namens⸗ 
zuge des hochſeligen Kafſers unter. der Kaiſer⸗ 
krone und trägt auf filbernem Bande in ſchwar⸗ 
er Emaille die Aufſchrift „Dem Zar⸗Friedens⸗ 
After von den Mitgliedern des Reichsraths“. 
Der Krone auf einem ſchwarzen Sammetfiffeu iſt 
mit ſchwarzſeidenen Bändern verſehen. Ganz 
ähnlich iſt der Kranz des Jekaterinodarſchen 
Adels. Im Magazin Moroſow hat die Kauf⸗ 
mannſchaft des Goſtinyj⸗Dwor für 5000 Rbl. 
einen Kranz beſtellt. Dieſer Kranz beſteht aus 
Eichen⸗ und Lorbeerblättern mit zwei Palmen⸗ 
zweigen in der Mitte und dem Namenszug des 
hochſeligen Monarchen mit der Kaiſerkrone. Einen 
prächtigen Kranz haben auch die Kaufleute des 
Perinui⸗Rjad beſtellt. Die Landſchaft des Krei⸗ 
ſes Kreſtzy, die Mitglieder der Reichscontrolle, 
die 1. Leibgarde⸗Artillerie⸗Brigade, die Stadt 
Beloſtok, die Feſtung Sweaborg, die Stadt 
Grodno und das Inſtikut der Ingenieure der 
Wegecommunicationen werden gleichfalls ſilberne 
Kränze auf den Sarg des in Gott ruhenden 
Kaiſers niederlegen. — Auf Initiative des Minis 
ſters der Wegecommunicationen wird von allen 
ruſſiſchen Eiſenbahnen ein goldener Kranz dar⸗ 
gebracht werden. Die Olonezſche Landſchaft nnd 
die Stadt Petroſawodſk entſenden Deputationen 
mit Kränzen nach Petersburg. Täglich laufen 
Geſuche an das Miniſterium des Kaiſerlichen 
Hofes ein um Genehmigung zur Niederlegung 
von Kränzen auf den Sarg des hochſeligen Kai⸗ 
ſers. Die Anzahl der Kränze beträgt mehrere 
Tauſend. 

— Nachſtehende Truppentheile werden wäh⸗ 
rend der Ueberführung der irdiſchen Hülle des in 
Gott ruhenden Kaiſer Alexander III. vom Niko⸗ 
lai⸗Bahnhof in die Peter⸗Pauls⸗Kathedrale Spa⸗ 
lier bilden: das Preobraſhenſkiſche Leibgarde⸗Re⸗ 
giment, das Sſemenowſche Leibgarde⸗Regiment, 
das Leibgarde⸗Jägerregiment, das Icsmailopſche, 
Finnländiſche, Moskauſche und Paplowſche Leib⸗ 
garde⸗Grenadier⸗ Regiment, das Leibgarde⸗, Re⸗ 
ſerve⸗ und Sappeur⸗Bataillon, das Leibgarde⸗ 
Regiment zu Pferde, dat Chevalier⸗Leibgarde⸗ 


Regiment Ihrer Majeſtät, das Ataman⸗Leibgarde⸗ 


Koſakenregiment Seiner Majeſtät, das Leibgarde⸗ 
Ulanenuregiment, das Leibgarde⸗Grenadierregiment 
zu Pferde und das Nowotſcherkaskiſche Infan⸗ 
terie⸗Regiment Seiner Majeſtät, ſowie die Bat⸗ 
terien der 
der Trauerproceſſion treffen ferner in der Reſi⸗ 


Garde⸗Artillerie⸗Brigade. Zum Tage 


denz ein: aus Peterhof der Eigene Convol Sei- | Stellen in der Nähe menſchlicher Wohnungen 


ner Kaiſerlichen Majeſtät, aus Zarſkoje Sſelo 
das Leibgarde Küraſſierregiment Seiner Majeſtät, 
die Schützen⸗Bataillone und aus Nowgorod das 
Dragoner⸗Regiment Seiner Majeftät. 

— Zahlreiche Ausländer treffen in den letz⸗ 
ten Tagen in der Reſidenz ein, um den Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten der irdiſchen Hülle des im 
Herrn entſchlafenen Kaiſers Alexander III. beizu⸗ 
wohnen. Die Züge der St. Petersburg⸗Warſchauer 
Eiſenbahn ſind überfüllt. 

— Wie die „H. A“ berichten, hat die 
franzöſiſche Regierung in Paris zwei Waggons 
ſpeziell zum Transport von Kränzen und Blu⸗ 
men nach Petersburg beſtellt. Einen beſonders 
rachtvollen Kranz ſchickt die ruſſiſche Kolonie 
n Paris. Ferner wird aus Paris eine große 
Menge kleiner Bouquets mit Trauerbändern und 
Aufſchrift nach Petersburg geſchickt. In jedem 
Bouquet befindet ſich die Viſitenkarte eines 
Franzoſen. Die Bouquets ſollen gratis in 
den Straßen von Petersburg veitheilt werden. Die 
Bänder tragen die Aufſchrift in ruſſiſcher 
Sprache „Frankreich — Rußland. — National⸗ 
trauer. — 1894.“ 


Dageschronik. 


— In Folge Allerhöchſter Geneh⸗ 
migung zur reg einer allgemeinen Sub⸗ 
ſcription Behufs Errichtung eines Denk⸗ 
mals für den in Gott ruhenden Kaiſer 
Alexander III., den erhabenen Friedensſtifter, 
iſt in der hieſigen Filiale der Staatsbank eine 
Annahmeſtelle für Geldbeiträge eröffnet worden. 

— Im „Aonsuneni Ineroxb“ erläßt der 
Herr Polizeimeiſter an die Herren Priſtaws 
eine Verordnung, durch welche dieſelben beauf⸗ 
tragt werden, feſtzuſtellen 

1. in welchen Häuſern ſich gemauerte und 
in welchen ſich hölzerne Senkgruben befinden, 
und wo der Kloakeninhalt mit dem Stalldünger 
vermiſcht wird; 

2. wo Torfſtreu zur Desinficirung der Klo⸗ 
aken verwendet wird und ob die Quantität der⸗ 
ſelben der Zahl der Einwohner entſpricht; 

3. ob dort, wo gewöhnliche Senkgruben 
vorhanden, dieſelben hermetiſch verſchloſſen ſind; 

4. ob die Inhaber der Affeinifations-Ge- 
ſchäfte in ſtark bevölkerten Gegenden wohnen, 
ſowie ferner, in welchem Zuſtande ſich die Wagen, 
Tonnen und andere Geräthe ſowie die Pferde 
befinden; 

5. welche Grundſtücksbeſitzer das Tonnen⸗ 
ſyſtem eingeführt haben und welche den Inhalt 
ihrer Senkgruben durch Landleute ausführen 
laſſen, unter gleichzeitiger Angabe der Zahl der 


Bewohner der betreffenden Häuſer; 


6. wo die Inhaber der Aſſainiſationsge⸗ 
ſchäfte den Dünger abladen, ob die betreffenden 


die Herren Priſtaws, ſtreng darauf zu ſehen, 
daß das Aus räumen der Kloaken und die Weg⸗ 
ſchaffung deren Inhalts nicht vor 11 Uhr Nachts 
geſchieht. 

— Im hieſigen Schützenhauſe beginnt heute 
die Rekruten⸗Aushebung für die Stadt und 
den Kreis Lodz und haben ſich ſämmtliche ge⸗ 
ſtellungspflichtigen jungen Männer, das find 
ſolche, welche bis 1. October d. J. ihr 21. Lebens⸗ 
jahr erreicht haben, dortſelbſt einzufinden. 

Die Beſichtigung der im vorigen Jahre zu⸗ 
rückgeſtellten jungen Leute erfolgt am Freitag. 

Diejenigen, welche ohne genügenden Grund 
nicht erſcheinen, werden nach § 350 des Geſetzes 
über die Allg. Wehrpflicht beſtraft. 

— Traurige Folgen der Kurpfuſche⸗ 
rei. Vor mehreren Monaten bekam der fünf 
Jahre alte Sohn eines hieſigen Arbeiters eine 
Geſchwulſt am Bein, die ſich trotz aller Haus⸗ 
mittel nicht legen wollte und ſo nahmen denn 
die Eltern, anſtatt zu einem Arzt zu gehen, die 
Hülfe einer „klugen Frau“ in Anſpruch. Nach⸗ 
dem dieſelbe nun mehrere Monate an dem Kinde 
herumgequackſalbert und es ſo weit gebracht 
hatte, daß es ſich nicht mehr von der Stelle 
rühren konnte, bequemte man ſich endlich dazu, 
einen Arzt zu befragen, welcher feſtſtellte, daß 
der urſprünglich leicht zu heilende Schaden jetzt 
nur noch durch theilweiſe Amputation des 
Beines zu beſeitigen ſei. 

— Gefundene Kindesleiche. Geſtern 
Morgen gegen 8 Uhr fand der Struſch des 
Hauſes Nikolaiſtraße Nr. 61 Auguſt Janot im 
Hofe des Nachbarhauſes Nr. 59 die in Papier 
eingewickelte Leiche eines neugeborenen Kindes 
weiblichen Geſchlechts und machte ſofort der 
Polizei Auzeige, welche Nachforſchungen nach der 
unbekannten Mutter des Kindes angeſtellt hat. 

— Die Zollabfertigungsvorſchriften 
ſollen, wie Reſidenzblätter melden, binnen Kurzem 
durch neue erſetzt werden. Das neue, von einer 
Specialcommiſſion ausgearbeitete Project iſt, wie 
bereits kurz gemeldet, den Directoren der Grenz⸗ 
zollkammern zur Kenntnißnahme und Begutach 
tung zugegangen. Bisher beſtand die Vorſchrift, 
daß die Zollzahlungen nur durch die Speditions⸗ 
häuſer geleiſtet werden dürfen, denen durch die 
uneingeſchränkte Handhabung dieſes Monopols 
eine recht erhebliche Einnahme erwuchs. Nach 
dem neuen Project ſind die Zollkammern ange⸗ 
wieſen, künftighin mit den Importeuren direct 
zu verkehren. Mit der Abſchaffung des Mono⸗ 
pols der Spediteure hängt die Aufhebung der ſo⸗ 
geuannten „Declaration“ zuſammen, welche die 
Sp ditionshäuſer für jede Waarenſendung, die aus 
dem Auslande einging, der Zollkammer überreichen 
mußten. Die Declarationen hatten zu enthalten 
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liegen und ob dieſelben auch zum Anbau von 
Getreide benutzt werden. 
Gleichzeitig erſucht der Herr Polizeimeiſter 


En r ͤ -D — — — —— 


halt zu geben? Und ſolch einen Burſchen ſoll 
man noch einen Edelmann nennen?“ 

„Ich that es nicht“, entgegnet Prinzeßchen 
ruhig,. Ich nannte ihn gar nichts; und er war 
auch weder ein Gutsherr noch ein Edelmann. 
Er war ein Pächter; daß find immer die 
Schlimmſten. — Du meinſt, dies ſei ein einzel⸗ 
ner, ein Ausnahmefall; keineswegs! ſie ſind immer 
ſo arm und ſo geduldig, daß es mich erbarmt; 
und nichts geſchieht für fie —- nichts. Wenn ich 
Königin Victoria wäre —“ 

„Was für eine kleine Rebellin Du biſt.“ 

„Gewiß nicht; Du mißverſtehſt mich. Ich 
haſſe und verabſcheue all dieſe ſchlechten Leute, 
welche das Volk zur Rebellion und zum Mord 
aufreizen. Ich verurtheile durchaus dieſe Ver⸗ 
bindungen, dit Landliga und ihren „Feldzugeplan“, 
wodurch unſer ſo ſchon verarmtes Volk gänzlich 
zu Grunde gerichtet wird. Wirklich“, und fie 
ſieht ihn groß und ernſt an, „ich denke an nichts 
und grübele über nichts Anderes, als über die 
Möglichkeit, die elende Lage unſerer Arbeiter und 
ihrer Frauen zu verbeſſern.“ 

Es ſcheint wirklich, als ob ſie der Hilfe 
bedürftig wären, aber —“ 1 

„War je ein Volk ſo ruhig, ſo frohſinnig, 
o angenehm? Immer ein Lächeln und ein höf⸗ 
liches Wort auf den Lippen! Ein freundliches, 
liebenswürdiges, häusliches Volk, Menſchen, die 
ſo wenig, ſo wenig brauchen, um ſie glücklich zu 
machen Tag für a arbeiten “fie, und für 
welchen Lohn? Einen Schilling und ſechs Pence; 
neun Schilling die Woche! Und davon müſſen 
ſie Weib und Kinder kleiden und ernähren, bis⸗ 
weilen jo viele Kinder! Und weiter — die Ars 
beiter, welche ein Haus und einen Viertelmorgen 
Ackerland erhalten, bekommen nur ſechs Schilling 
Wochenlohn! Für mich iſt es ein Wunder, wie 
ſie ſich damit einrichten können; neun Schilling 
die Woche, dieſe kleine Summe! Und doch be⸗ 
ſchuldigt Ihr Engländer — ach, Denis, ich fürchte, 
Du biſt nur ein halber Ire — beſchuldigt Ihr 
dieſe armen Geſchöpfe des Leichtſinns, der Ver⸗ 
ſchwendung! Als ob ſie verſchwenderiſch aus⸗ 


—— — 0 Zu spottbilligen Preisen. 


ſchweifend ſein könnten mit neun Schilling 
wöchentlich!“ | 

„Ich glaube, ich habe das nie gejagt", meinte 
Denis. „Und jedenfalls laſſe ich mich nicht jo 
ohne Weiteres zum Engländer machen.“ Aber 
ſie hörte gar nicht auf ſeinen Einwurf. 

„Sie ſparen nicht! ſchreit Ihr. Bei kaum 
genug Pfennigen, um Leib und Seele zuſammen⸗ 
zuhalten; und dennoch thun ſie es, die armen 
Würmer. Sie ſparen Heller für Heller, bis ſie 
genug haben, um ſich ein Schwein zu kaufen, 
und dann muß auch das noch gefüttert 
werden.“ 5 

„Ich wünſchte, Du blickteſt mich nicht jo 
an“, ſagt Denis. „Mir iſt faſt zu Muthe, als 
ob ich weinen möchte. Warum bringſt Du mich 
an dieſen einſamen Fleck, wo mir Niemand zu 
Hilfe kommen kann, und behandelſt mich dann 
ſo ſchlecht?“ 

„O ich denke ja garnicht an Dich“, entgegnet 
ſie voll Unmuth. „Ich denke nur an die Armen 
um mich her, und ich möchte Dich und Alle dazu 
bringen, daß Ihr auch zuweilen an ſie denkt. 
Trotz all der Dinge, die man ihnen vorwerfen 
kann, glaube ich, ſie find das Volk auf Erden, 
welches am meiſten zu dulden, am längſten zu 
leiden vermag. Weißt Du, daß ſie — ich rede 
von den ärmeren Klaſſe, der großen Arbeiterklaſſe 
— niemals Fleiſch koſten? Ich meine nicht, daß 
ſie es nicht oft haben, daß ſie es vielleicht nur 
an hohen Feſt⸗ und Feiertagen haben — ich 
meine, daß ſie es nie bekommen! Von Anfang 
bis zu Ende des Jahres ſehen ſie es nie. Und 
doch, wie wenig haben fie geklagt. — Mir er⸗ 
ſcheint das Alles ſchrecklich. Ich wundere mich 
nicht über dieſen haſſenswerthen Aufſtand. Ich 
bin überraſcht, daß ſie ihre Armuth ſo lange er⸗ 
tragen haben ohne offenen Ausbruch der Unzu⸗ 
friedenheit. Bedenke nur, ein einziges gutes 
Kleid, wie es ſich eine Dame zum Balle kauft, 
würde einer ganzen Familie ein ganzes Jahr 
lang behaglichen Unterhalt gewähren.“ 

„Mein liebes Kind, was für eine ſchreckliche 
kleine Communiſtin Du biſt!“ 


„Schimpfen brauchſt Du mich auch nicht,“ 
ſagt ſie lachend, obgleich ihr Thränen näher ſind. 
Und meine Anſichten ſind auch gar nicht ſo um⸗ 
ſtürzend wie Du fie darſtellen möchteſt. Ich 
weiß recht gut, daß Ballkleider gekauft werden 
müſſen und daß wir allezeit Arme bei uns haben 
werden. Aber es iſt mir erklärlich, daß ſie die 
Armen, die Nothwen digkeit davon nicht ein⸗ 
ſehen. Warum ſollten fie nicht, wenn auch nur 
für einige Zeit, die ſein können, welche Ball⸗ 
kleider kaufen, und wir die, welche hungern und 
entbehren?“ 

„Sie find nicht fo elend, wie Du fie be⸗ 
ſchreibſt. Du vergißt, daß ſie ein leichtlebiges 
Völkchen find und daß fie nicht denken.“ 

„Das glaubſt Du, ich nicht. Und jedenfalls 
werden fie jetzt zum Denken veranlaßt durch dieſe 
Demagogen, welche ihre böſen Leidenſchaften 
wachrufen. Es werden ja Verbrechen begangen, 
ſchreckliche, unverzeihliche Verbrechen, aber die Ver⸗ 
antwortung dafür mögen die tragen, welche dieſe 
thörichten, leidenſchaftlichen Weſen dazu ange⸗ 
ſtachelt und aufgereizt haben.“ 

„Sie ſind jedenfalls glücklich zu ſchätzen, daß 
ſie in Dir einen ebenſo beharrlichen und leiden⸗ 
ſchaftlichen Anwalt gefunden haben, wie ſie ſelbſt 
ſind. Vielleicht auch einen ebenſo aufrähreriſch 
geſinnten?“ 

„Aufrühreriſch? O, Du verſtehſt ſie nicht, 
wenn Du fie jo nennſt. Ich habe immer gejagt 
und werde dabei beharren, daß ſie von Herzeu 
ein ſehr treues, loyales Volk find, daß feine Luft 
daran hätte, ſeiner Herrſcherin zuzujauchzen, wenn 
ihm nur ein klein wenig Freundlichkeit erwieſen 
würde. Wenn nur ihre Königin —“ 

„Aber, ich bitte Dich, Nora! —“ 

„Nun ja denn — ich will mich in keiner 
Weiſe aufrühreriſch zeigen, aber es ſcheint mir 
ſo traurig, daß für Irland niemals das geringſte 
Entgegenkommen da iſt. Es könnte ab und zu 
die Hand nach ihm ausgeſtreckt werden; aber 
England wird vorgezogen und Schottland iſt 
reich in der Liebe ſeiner Königin, und Irland 
wird kalt bei Seite gelaſſen. 


Es würde ſo leicht ſein, ſie hin und wieder 
zu erfreuen, es könnte mit geringen Opfern geſchehen, 
und das würde, davon bin ich feſt überzeugt, allem 
gegenwärtigen Elend vorgebeugt haben. Kurz, 
wenn ich eine Königin wäre,“ und dabei wirft ſie 
ihr hübſches Köpfchen etwas ſtolz zurück, „ſo 
würde ich es für meine Pflicht halten, zu allen | 
meinen Unterthanen gut zu fein, und ich würde 
auch daran denken, wie viele tapfere Soldaten, 
wie viele berühmte Staatsmänner aus dieſem ver⸗ 
achteten Volk mir ihre Herzen, Arme und Köpfe 
dargebracht haben!“ . 

„Nun, Du mußt doch einräumen, daß 
ſie in letzter Zeit Anlaß zur Verachtung gegeben 
haben.“ 
„Sie find leicht zu beeinfluſſen und ke, 
ebenſo leicht mißleitet. Aber wie anders würde 
es geweſen ſein, wenn ſie die rechten Führer ge⸗ 
habt hätten!“ 

„Es wird ihrer Sache keinen Gewinn brin⸗ 
gen, wenn fie unſchuldiges Vieh verſtümmeln und 
wehrloſe Mädchen ſchlagen oder ihnen Schlingen 
legen und ſie theeren“, bemerkt Denis ſtirn⸗ 
runzelnd. | 

„Gewiß iſt ihr Thun unrecht; aber ihr ver⸗ 
dammt Alle der Wenigen halber. Die Leute hier 
herum ſind ſo geduldig, ſo freundlich und ſo be⸗ 
jammernswerth arm. O, wenn Papa und ich 
reich wären, ſo würden wir etwas für ſie thun, 
aber“ — traurig den Kopf ſchüttelnd — „wir 
haben keinen Pfennig.“ 
ki „Dies ſcheint doch eine gute Beſitzung zu 
ein. 

„Wohl, aber wir haben kein Geld, ſie or⸗ 
dentlich zu bewirthſchaften, und daher trägt ſie 
uns knapp das zum Leben Nöthige. — Ich bin 
eine fröhliche Geſellſchafterin, nicht wahr?“ ſagt ſie 
darauf, und ihr freundlicher Blick bittet ihn des⸗ 
wegen um Entſchuldignng. ö 

h „Jedenfalls die befte für mich,“ entgegnet Denis 
ernſt. 
Sie hat ſich ihm ſoeben von einer neuen 
Seite gezeigt und ihm einen Einblick gewährt in 
die unendliche Mannigfaltigkeit ihres Weſens. 
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EILIEITL DER STOFFE 


von den billigsten bis zu den theuersten Gattungen. 


Tuche, Corde, Flauelle, Pelzbezuge und Jacketstoffe. 


N. B. Verkauf der Rester findet bis zum 20, December statt. 


Für Braut-Kleider empfehle eine grosse Auswahl in Seiden- und Wöllenstoffen. 
Grosses Lager in Teppichen, Läufern, Gardinen, Möbelstoffen, Bett- und Tischdecken in verschiedenen Qualitäten. 


Ludwig Krykus, Lodz, Petrikauerstr. neben Scheibler's Neubau. 
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Die Oekonomie im Dampfbetrieb. 
(Originalbericht des „Lodzer Tageblatt“). 
Von 
J. E. n 


Während das Syſtem der Dampfmaſchine in 
ſeinen Grundprincipien daſſelbe geblieben iſt, wie 
es der geniale Watt erdacht, war das Sinnen 


0 
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und Trachten der modernen Technik ſtets darauf 


erichtet, die Erzeugung des Dampfes und Um⸗ 
u deſſelben in Kraft vor allem ſparſamer 
a geftalten, Auf diefem Gebiet ift bereits Vie⸗ 
es erreicht, aber dennoch ſteht es feſt, daß, fo 
vollkommen eine Feuerungsanlage auch ſein mag, 
trotzdem mit den ausſtrömenden Feuergaſen ein 
nicht geringer Procentſatz koſtbaren Feuerungs⸗ 
materials entweicht und daß ca. 15—30% der der 
Dampfmaſchine zugeführte Dampfmenge ohne Ar⸗ 
beit zu leiſten effectin verloren geht. 

Unter ſolchen Verhältniſſen halten wir es 

für angezeigt, die Aufmerkſamkeit des geſchätzten 
Leſers auf eine neue Erfindung zu lenken, die 
fi) bereits in der Praxis beſtens bewährt und 
au Khan im ruſſiſchen Reich ſehr befriedigende 
Reſultate jü verzeichnen hat. 
N Wie bereits oben erwähnt, wird ſelbſt bei 
der Beten, Maſchine ein nicht geringer Theil der 
zugeführten Dampfmenge nicht in Kraft umge⸗ 
ſetzt, es wird daher im nahezu gleichen Verhält⸗ 
niß zu den Dampfverluſten das koſtbare Brenn⸗ 
material unnütz verbrannt. 

Alle bisher angeſtellten Verſuche, dieſem 
Uebelſtande abzuhelfen, erwieſen fi 
weniger als nicht für die Dauer zweckentſprechend, 
während bei einigen Verfahren die erzielte Er⸗ 
ſparniß in keinem Verhältniß zu den Koſten der 
Anlage ſteht. Bereits im Jahre 1854 wies der 
eminente Gelehrte Hirn darauf hin, daß nur die 

Anwendung des überhitzten Dampfes eine voll⸗ 


ch mehr oder 


ſtändige Löſung dieſes Problems bringen könne. 


Leider aber erwieſen ſich alle Apparate, die zum 


Zweck der Anwendung des überhitzten Dampfes 


erfunden wurden, als von zu geringer Betriebs⸗ 
dauer, Die Hauptſchwierigkeiten zur Herſtellung 
eines eine längere Betriebsdauer gewährleiſtenden 
Ueberhitzungs apparates lagen namentlich in der 
Feuerbeſtändigkeit und Dichtung. Nach ‚jahres 
langen, N Verſuchen gelang es nun 
dem Ingenieur E. Schwörer, welcher 10 Jahre 
lang Hirn als Mitarbeiter zur Seite ftand, eine 
vollſtändige und prackiſche Löſung dieſer Frage 
herbeizuführen. 5 
Die Schwörer ſchen Dampfüberhitzungapparate, 
welche in allen Culturländern durch Patente ge⸗ 
ſchützt find, find äußerſt einfach in der Conſtruk⸗ 
tion, ohne irgend welche mechaniſche Complicatio⸗ 
nen und laſſen ſich dieſelben jedem Keſſelſyſtem 
anpaſſen. Die Schwörer 'ſche Empfindung beſteht 
in ihren Grundzügen darin, daß der Dampf, ehe 
er in den Cylinder gelangt, durch eine Art Heiz- 
ſchlange, entweder mit directer Beheizung, oder 
indirecter, d. h. durch die Feuergaſe der Keſſel⸗ 
üge hindurch geleitet wird. Er nimmt auf dies 
1 Wege längs einer beſonders großen Heiz⸗ 
fläche ſofort ſo viel Wärme auf, daß er mit ca. 
70-100 göherer Temperatur als er beſitzt, wenn 
er den Keſſel verläßt, in den Cylinder gelangt. 
Die Heizſchlange beſteht aus durch Krümmer mit 
einander verbundenen Elementen eigener Con⸗ 
ſtruction aus feuerbeſtändigem Material. Die 
Hauptheizfläche bilden äußere Rundrippen, außer 
dem ſind innen längsgehen de Rippen angeordnet, 
ſodaß der beſtändig mit großer Geſchwindigkeit 
durch die Elemente ſtrömende Dampf mit einer 
überaus großen Heizfläche in Berührung kommt 
und ein dementſprechend großes Quantum der 
ausſtrahlenden Wärme in ſich aufnimmt. Das 
Element iſt verhältnißmäßig klein und dabei fo 
tompact conſtruirt, daß ſchon durch fein großes 
Gewicht viel Wärme aufgeſpeichert wird, wodurch 
eine nahezu ſtets gleichmäßige Temperatur des 
durchſtrömenden Dampfes erzielt wird. Die 
Dauerhaftigkeit und Feuerbeſtändſgkeit der Schwö⸗ 
rer'ſchen Elemente iſt eine unbegrenzte, dieſelben 
werden durch das vorzügliche Material einerſeits, 
andererſeits durch die äußeren Ringe, ſowie die 
inneren längsgehenden Rippen bedingt, während 
die einzelnen Körper in eigenartiger Weiſe derart 
an einander gefügt ſind, daß ſelbſt bei höchſtem 
Dampfdruck ein Entweichen von Dampf abſolut 
ausgeſchloſſen iſt. Mithin iſt die Betriebsſicher⸗ 
heit eine unbedingte, Reparaturen find völlig 
ausgeſchloſſen. Wie oben bereits bemrrkt, kann 
der Dampfüberhitzungs apparat Syſtem Schwörer 
jedem Keſſelſymſtem angepaßt werden. Wird der 
Apparat in die Keſſelzüge ſelbſt eingebaut, fo ift 
die Function deſſelben mit der des Keſſels ver⸗ 
bunden und der Apparat ſelbſt erfordert demnach 
keinerlei Wartung noch Bedienung durch den 
Heizer. Dieſe Anordnung für indirecte Behei⸗ 
zung iſt jedoch nur in dem Falle zu empfehlen, 
wenn das Syſtem des Keſſels ſich für den Ein⸗ 
bau eignet und die Dampfmaſchine nicht zu weit 
vom Keſſel entfernt liegt. Das Einbauen bietet 
keinerlei techniſche Schwierigkeiten. Iſt kein Re⸗ 
ervekeſſel vorhanden, jo ſind während des kurzen 
tillſtandes des einen Keſſels die anderen eben 
etwas mehr anzuſtrengen, um den nöthigen Be⸗ 
darf an Dampf zu erzeugen. Soll dagegen der 
Dampfüberhitzungsapparat Syſtem Schwörer mit 
einer beſonderen, d. h. direkten Feuerung verfehen 
werden, ſo wird dieſelbe derart angeordnet, daß 
der Heizer der Keſſelfeuerungsanlage dem Ueber⸗ 
hitzerapparat ein für einige Stunden genügendes 
Quantum Kohle zuführen kann. 
Die Vorzüge der Dampfüberhitzungsapparate 
Syſtem Schwörer, von denen in nicht ganz zwei 
Jahren ca. 300 Anlagen ausgeführt wurden, 


Lodzer Tageblatt 


welche durchweg zur vollſten Zufriedenheit funk⸗ 
tioniren, laſſen ſich in die drei Worte faſſen 

„ 
und Dauerhaftigkeit. 

Die Vortheile deffelben find folgende: 

1) Die G. Folge Dampferſparniß erzielte 
beträchtliche Erſparniß von Brennma⸗ 
terial, je nach Ort und Anlage von Keſſel und 
Maſchine bis zu 30%. 

2) Erhöhung der Keffelleiftung. 

Unter Umſtänden wird ein läſtige oder 
ſchwer ausführbare Erweiterung der Keſſelanlage 
durch Aufſtellung des Ueberhitzers unnöthig; 

8) ruhiger weicher Gang der 
Dampfmaſchine. 

Zieht man ſchließlich in Betracht, daß die 
Anſchaffungskoſten für den Dampfüberhitzungs⸗ 
apparat Syſtem Schwörer verhältnißmäßig geringe 
find — dieſelben werden je nach dem Kohlenpreiſe 
durch die Erſparniß an Brennmaterial in wenigen 
Jahren amortiſirt, — N wird einem jeden Be⸗ 
ſitzer einer Dampfmaſchinenanlage der Nutzen 
deſſelben einleuchten. 


— —Uʃ¾ m . — — 
— Zu jenem Mordverſuch in einem 
Bahncoupee an dem Oberſtlieutenant Zimmer — 
nicht Villemet — liegen ſolgende ausführliche 
Mittheilungen aus Paris vor: Oberſtlieutenant 
Zimmer, einer der geachtetſten franzöſiſchen Offi⸗ 
tiere, hatte Familienverhältniſſe halber in Bordeaux 
zu thun. Auf der Rückreiſe nach Nantes blieb 
er bis halb zwölf Uhr Nachts allein in ſeinem 
Coupee erſter Klaſſe. Im Augenblick, als der 
Expreßzug Saintes verließ, ſtieg ſchnell noch ein 
Individuum in das Coupee und nahm dem Offi⸗ 
tier gegenüber Plaz. Das Aeußere dieſes neuen 
Paſſagiers war nicht vertrauenerweckend, und Herr 
Zimmer konnte ſich eines unbehaglichen Gefühls 
nicht erwehren. Die größeren Stationen, wo der 
Zug Aufenthalt hat, waren paſſirt; als er aber 
milden den Dämmen von Pallet fuhr, zog der 
bekannte ein Raſirmeſſer hervor und ſurzte 
ſich auf den Officier. Doch dieſer hatte den 
Mann nicht aus den Augen gelaſſen; er erhob 
ſich gleichfalls und griff nach dem Alarm⸗Appa⸗ 
rate. Der Angreifer ſtieß Herrn Zimmer zurück 
und verwundete ihn an den Händen; der Kampf 
dauerte 15—20 Sekunden. Da plötzlich führte der 
Mörder einen furchtbaren Streich mit ſeinem Raſir⸗ 
meſſer nach der linken Halsſeite des Oberſtlieutenants; 
ſchon wollte er den Hals auch von rechts durchſchneiden, 
als er dem Ueberfallenen gelang, das Ala rmſig⸗ 
nal zu geben. Der Zug hielt faſt augenblicklich 
Die Behnbeamten dachten zuerſt nicht an ein 
Verbrechen, nahmen vielmehr an, daß irgend 
eine Stelle defect geworden ſei. Unglücklicher⸗ 
weiſe haden die Beamten die Gewohnheit, ſtets 
auf der linken Seite abzuſteigen, und die Folgen 
machten ſich ſofort bemerkbar. Als der Zugführer 
das in Frage kommende Coupee betrat, konnte er 
der Dunkelheit wegen nicht gleich wahrnehmen, 
was an der anderen Seite vorging; es ſchien 
ihm nur, als wenn ein Körper durch die Fenſter⸗ 
öffnung glitt. Zu gleicher Zeit aber ſank der 
Officler, durch den Blutverluſt geſchwächt, auf die 
Kiffen nieder. Ein Schaffner hatte inzwiſchen 
die rechts befindliche Coupeethür geöffnet und ſah, 
wie der Mörder mit dem Ueberzieher des Ver⸗ 
wundeten das Weite ſuchte. Der Telegraph ſpielte 
nach allen Richtungen, doch die Sehhnahme des 
Mörders ſteht noch aus. Der Zuſtand des Oberſt⸗ 
lieutenants läßt für ſein Leben nichts befürchten. 

— Sonderbare Grabſchrift in Form 
eines Wechſelbriefes. Auf dem früheren Kirchhofe 
vor dem Nauenſchen Thore in Potsdam befindet 
ſich eine Grabſtätte, welche im Jahre 1762 der 
Frau eines Kaufmanns errichtet worden iſt. Die⸗ 
ſelbe liegt in einer Ecke des Friedhofes auf einem 
kleinen Platze, der von einer Mauer nebſt Gitter⸗ 
thür umſchloſſen iſt. In der Mitte des Raumes 
iſt das Monument von einem keineswegs unbe⸗ 
gabten Bildhauer hergeſtellt worden. Die ganze 
Compoſition bildet eine ſeltſame Vermiſchung von 
Mythologie und Chriſtenthum, deren Speckalbe⸗ 
ſchreibung wir übergehen, nur die Hauptſachen 
ſeien angeführt. Am Fußende ſteht als Bild der 
Zeit der römiſche Gott Saturnus in koloſſaler 
Größe; eine weibliche Figur in Lebensgröße figt 
trauernd in der Mitte. Ein kleiner Knabe, mit 
allen Attributen des Handelsgottes Mercur, über⸗ 
reicht der ne einen verflegelten Brief mit 
folgender Aufſchrift: 

A Madame Dickow, nge Grünthal à Potsdam. 
Die Trauernde ſelbſt hält ein Blatt in der Hand, 
auf dem folgende Inſchrift zu leſen iſt: 

Golgatha, am allgemeinen Erlöfungstage. 
Auf dieſen meinen Sola Wechſelbrief, deſſen 
Valuta ich an Frömmigkeit und ehelicher Treue 
erhalten, zahlet Dir, ſogleich nach Deinem Ab⸗ 
ſterben, die ewige Seligkeit 
Dein Heiland 
Jeſus Chriſtus. 

Eine nicht minder euriofe Inſchrift befindet 
ſich auf einem Grabe des Friedhofes zu Lauenburg 
in Pommern. Dieſelbe lautet wie folgt: 

„Hier in dieſer Grabeshöhle 
Ruhet eine janfte, Seele; 

Die war edel, fromm und rein 
Und hieß: Henriette Löwenſtein.“ 

— Mare Twain erzählte kürzlich einem 
Beſucher folgende Geſchichte aus feinem: Leben, 
Unſer „Erſtes“ ſollte getauft werden. In feinem 
Steckbettchen mit blauen Schleifen ſah es ganz 
nett aus, das Kleine, und wir und unſere 
Freunde gaben ihm auf dieſem wichtigen Gange 
ein würdevolles Geleite. Auch Reverend Smith 
wollte ein Uebriges thun. Er nahm das Kind 
zärtlich in ſeine Arme, betrachtete es mit Rührung 
und begann ſeine Rede: „Da iſt ein Kind, ein 
kleines Kind, hilflos liegt es da und kann nicht 


Kaiſer ſentimental. 


f hatte 


ſprechen und nichts verſtehen und nicht verſtanden 


werden. Jetzt iſt es nichts, nur ein Kind im 
Getriebe der Welt? Nichts, rein gar nichts. Aber 
auch ein Kind wächſt heran und greift in das 
Getriebe ein und kann die Welt umgeſtalten. 
Nach Gottes Willen. Und ich blicke in die Zukunft 
und denke, dieſes Kind, das ſo freundlich daliegt, 
kann einſt vielleicht ein großer Dichter werden, 
der die Hörer begeiſtert, erhebt und erſchüttert, 
oder ein großer Staatsmann, der die Geſchicke 
der Völker leitet und lenkt, oder ein glorreicher 
Kriegsmann, der ſich im Blute ſeiner Feinde 
badet und deſſen Name... Welchen Namen 
ſollen wir ihm geben?“ fragte mich der würdige 
Mann und ich — je nun, ich antwortete der 
Wahrheit gemäß, wie ſich's 10594 „Anne⸗Marie“. 
„Wie fl“ ſchrie der faſſungsloſe Prieſter. „Anne⸗ 
Marie! Denn es iſt ein Mädel“, entgegnete ich 
mit all der gebührenden Beſcheidenheit. Er aber 
warf mir einen unchriſtlichen Wuthblick zu, taufte 


das Mädel mit auffallender Schnelligkeit und 
murmelte dann nur noch: „Dumme Eltern, die 


nicht wiſſen, daß die Mädels roſa Schleifen 
bekommen.“ N 

— Zur Charakteriſtik des chineſiſchen 
Kaiſers. Wie der junge chineſiſche Kaifer über 
die drangvolle Lage, in welche ſein Reich geftürzt 
iſt, auf's Tiefſte erſchüttert iſt, darüber legen 
einige Züge Zeugniß ab, die hohe Functionaire, 


die direct vom Kaiſer kamen, in Tientfin berichtet 


haben. Als man ihm die Nachricht vom 
Untergang des „Kow⸗Shing“ brachte, ſagte der 
Kaiſer: „O dieſe Barbaren! Dies tft ſchändlich!“ 
Er wollte weiter ſprechen, aber die Stimme 
verſagte ihm, und ſchluchzend eilte er in ein 
Nebengemach, um hier ſeinen Thränen freien Lauf 
zu laſſen. Dem Vertuſchungsſyftem machte er 
gleich anfangs geündlich ein Ende, indem er den 
Hofleuten sure „Wehe Euch, wenn Ihr mich 
fröhlich ſein laſſet, indeß Ihr wißt, daß ein Un⸗ 
glück dem Vaterland widerfahren iſt.“ — So iſt 
denn der Kaiſer genau über den Stand der Dinge 
unterrichtet, und ſelbſt mitten in der Nacht müſſen 
ihm die Depeſchen überbracht werden. Auf einem 
vor ſeinem Bett ſtehenden Tiſch liegt eine Karte 
des Kriegsſchauplatzes, auf welcher er nach dem 
Inhalt der Depeſchen die Situation prüft, Zu 
einem der Mandarine, die er mit Aufträgen an 
Li⸗hung⸗Tſchang abgefertigt, ſprach der Kaiſer: 
„Sage dem Vitekönig, daß er keine blutigen 
Lorbern erkämpfen ſoll, ſondern daß es gilt, 
China vor der Schande zu bewahren. Ein ſolches 
Ziel aber iſt wohl, wenn irgend eins, der äußerſten 
Anſtrengungen werth.“ Als der Kaiſer bei einem 
ſeiner Spaziergänge durch den Park des Palaſtes 
an dem Thor vorüberkam, das ſich ihm nach alter 
Sitte geöffnet, als er am 20. Mai hinaus zog, 
um die Ceremonie des Pflügens vorzunehmen, 
ſagte er: „Damals habe ich nicht gedacht, daß 
Chinas Kaifer vier Wochen fpäter unter einem 
anderen Symbol, dem Symbol des Schwertes, 
ſtehen wird. — Keineswegs aber iſt der junge 

Wo er glaubt, daß ci 
Verſchulden vorliegt, ſtraft er ohne Rückſicht auf 
Stellung und bisherige Verdienſte, und im Pekin⸗ 
ger Amtsblatt läßt er in der 2 
Form die Maßregelung der hohen und höchſten 
Beamten begründen. Li⸗hung⸗Tſchang bietet für 
dieſe heilſame Rückſichtsloſigkeit des Kaiſers das 
ſprechendſte Beiſpiel. 

— Eine Anekdote über den käuflichen 
Doctortitel in der guten, alten Zeit 
erzählt die Monatsſchrift d. V. D. Zahnk. Am 
Stadtthore eines holländiſchen Univerfitätsfiges 
war ein Schild, deſſen Inſchrift lautet: 

Hier is de Stad van negotie, 
Hier kooft men harengs, bokkings 
En briefjes van promotie 

(„Hier iſt die Stadt des Geſchäfts, hier 
kauft man Häringe, Bücklinge und Doctordiplome.“) 
Nun kommt eines Tages John Bull, der reiche, 


aber halbverrückte Engländer, hoch zu Roß in die 
Muſenſtadt. 


„What it th re writhen?“ „Was 
iſt dort angeſchrieben ?“ fragt er. Man erklärt 
es ihm. „All right!“ ſagt er und begiebt ſich 
ſoſort zur Univerſität, um ſich zum Doetor machen 
zu laſſen. Sein Vorhaben wird den von Per⸗ 
rücken umwallten Profeſſoren gemeldet. „Heel 
best l“ (recht gut) erwidern fie. Bald iſt das 
Diplom ausgeſtellt, und John Bull iſt Doctor, 
welcher Facultät, weiß ich nicht, aber vorher 
er „tweehondert gulden“ blechen müſſen, 
Darauf kam es ihm nicht an, die Sache ge⸗ 
fiel ihm ſogar jo gut, daß er ſofort den zweiten 
Antrag ſtellte, auch ſeinen Gaul zum Doctor zu 


machen. Die Profeſſoren ſchauten ſich etwas er» 


ſtaunt an, zogen ſich aber zur Berathung zurück, 
was in dieſem eigenthümlichen Falle zu thun ſei; 
derſelbe war ihnen eben in ihrer Praxis noch 
nicht vorgekommen. Indeſſen trat der Decan der 
„Wel Edel Hooggeleerde* Facultät nach kurzer 
Friſt wieder hervor und eröffnete dem Dr. John 
Bull: „Die Facultät bedauert, Ihrem Ya 
nicht willfahren zu können. Sie machte wohl 
einen Eſel zum Doctor, aber grundſätzlich nie ein 
Pferd!“ „Meinen Sie mir, oder meinen Sie 
mich!?“ wollte Dr. John fragen, aber er behielt 
das Wort an ſich und zog ſtill von dannen. 


Telegramme. 


Petersburg, 12. November. Auf der 
Newa iſt ſtarker Eisgang, die Schiffbrücken, auch 
die nach der Peter Paul⸗Kirche führende Troitzky⸗ 
Brücke, find ausgehoben; im finniſchen Meerbusen 
ſind reichliche Eismengen. Die Temperatur ſtieg 
geſtern Abend bis zu 3 Grad Kälte. 

War ſchau, 12. November. Nach dem 
heute vorliegenden Betriebsausweiſe der Warſchau⸗ 


Wiener Eiſenbahn vereinnahmte die Geſellſchaft 
im September d. J. 1,032,300 Rbl., was bei 
einem Vergleich mit der vorjährigen proviſoriſchen 
September⸗Einnahme ein Plus von 27,475 Rbl. 
und bei einem Vergleich mit der vorjährigen de⸗ 
fintiven Einnahme ein Minus von 17,223 Rbl. 
ergiebt. Für den Zeitraum vom 1 Januar bis 
30. September cr. hat die Geſellſchaft bei einem 
Betriebsergebniß von 8,453,808 Rbl. gegen die 
definitive Einnahme der 1894er Vergleichsperiode 
eine Mehreinnahme von 214,279 zu verzeichnen. 
Die Rectiftcation der März⸗Einnahme ergiebt 
mit 954,341 Rbl. gegen das Proviſorium ein 
Mehr von 85,729 Rbl. und gegen das Defini- 
tivum des gleichen Monats im Vorjahre einen 
Ausfall von 13,511 Rbl. Die definitive Eins 
nahme im erſten Quartal des laufenden Jahres 
beziffert ſich auf 3,067,862 Rbl, welcher Betrag 
gegen den gleichen Zeitraum des Jahres 1893 ein 
Mehr von 207,442 Rl. repräſentirt. 


| Paris, 12 November, „Matin“ publi⸗ 
irt eine Unterredung mit Antoine, dem Director 
des Theéätre Libre. Antoine ſpricht ſich mit 
großer Genugthuung über die herzliche Aufnahme 
aus, die er ſeltens des Berliner Publikums und 
der Berliner Preſſe gefunden. Dieſe Sr 
habe ihn dazu beftinmt, eine Tournee in alle 
großen Städte Deutſchlands zu unternehmen; 
nach dieſer Tournee werde er in Paris „Die 
Jugend“ von Max Halbe aufführen. Antoine 
weifle nicht daran, daß nach ihm viele andere 
5 öſiſche Künſtler nach Berlin kommen und 
biene entzückt über ihre Aufnahme ſein werden 
wie er. 


London, 12. November. Aus Tanger 
wird gemeldet: Am 6. d. M. Abends iſt der 
deutſche Staatsangehörige Franz Neumann vier 
Kilometer von Caſa blanca von Eingeborenen er⸗ 
ſchoſſen und beraubt worden. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte in Tanger hat Befehl erhalten, ſich ſofort 
nach Fez zu begeben, um von der Regierung des 
Sultans Genugthuung zu fordern. 


London, 12. November. Aus Nokohama 
meldet das Reuter ſche Bureau vom heutigen 
Tage: Die beiden an Bord des „Sydney“ in 
Kobe verhafteten Amerikaner ſind gegen die Ver⸗ 
pflichtung, ſich jeder Unterſtützung Chinas zu 
enthalten, wieder freigelaſſen worden. Der da⸗ 
mals ebenfalls verhaftete chineſiſche Dolmetſcher 
wurde nach Hiroſhima gebracht. 


London, 12. November. Nach einer Mel⸗ 
dung der Times aus Tſchifu von geſtern haben 
der Kaotat Kung und mehrere Truppenchefs am 
6. d. M. Port Arthur verlaſſen, woraus hervor⸗ 
gehen würde, daß der Platz übergeben werden 
ſollte. Am 10. wurde das Peiyang⸗Geſchwader, 
aus ſechs Schiffen beſtehend, auf der Rhede von 
Taku geſehen, wo es Provifion und Munition 
einnahm. Eine amtliche Beſtätigung des Ge⸗ 
rüchts von der Einnahme des Port Arthur durch 
die Japaner ſteht noch aus. Amtliche Depeſchen 
des Generals Oyama melden: Die erſte Brigade 
hat Kinſchow am 6. und Talienwan am 7. d. 
M. eingenommen. Die cineſiſchen Streitkräfte 
in Kinchow beſtanden aus 1000 Mann Infan⸗ 
terie und 100 Mann Cavallerie, in Taliewan 
aus 3000 Mann Infanterie und 180 Mann Ca⸗ 
valletie. Die Chineſen räumten die Plätze nach 
kurzem Widerſtande und zogen ſich gegen Port 
Arthur zurück. Die Japaner verloren 10 Mann, 
der Verluſt der Chineſen iſt ebenfalls gering. 
Nach einer Meldung aus Tientſin vom 6. d. 
haben der Kaiſer von China und der kaiſerliche 
Hof die Abreiſe nach Sinjanſu (Provinz Kiangfu) 
vorbereitet. 


London, 12. November. Aus Sydney 
wird gemeldet, daß nach dort ſoeben eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten ein gewaltiger Ausbruch des 
Vulkans auf der Inſel Ambrym in den neuen 
Hebriden ſtattgefunden habe. Der Ausbruch war 
von einem Erdbeben begleitet. Enorme Lava⸗ 
ergüſſe zerſtörten die geſammten Niederlaſſungen 
und Plantagen auf der einen Seite der Inſel, 
wobei zahlreiche Verluſte an Menſchenleben zu be⸗ 
Magen find. Die Ueberlebenden flohen an Bord 
des britiſchen Kriegsſchiffes „Dart“. 


London, 12. November. Die hieſige 
Admiralität erhielt ein Telegramm don dem Com⸗ 
modore des Schulgeſchwaders aus Las Palmas, 
wonach der vermißte Kreuzer „Calypſo“ geſtern 
ſechszig Seemeilen nördlich von den Kanarien⸗ 
Inſeln geſehen wurde. Die Admiralität glaubt 
daß die Maſchinerie unbrauchbar geworden ſei, 
weshalb der Kapitän, die Paſſatwinde benutzend, 
nach dem nächſten Rendezvous des Geſchwaders 
in Weſtindien ſegelt. 
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Hiermit diene zur allgemeinen Keuntniß, daß ich, dem 
Drange vieler meiner Gönner nachkommend, neben meinem 
an der Petrikauer⸗ Str. im Hauſe d. H. Friſchman Nr. 50, 
wo der Laden des Herrn Peterſilge, befindlichen zahnärztlichen 
Cabinet eine 
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Neuheit! 


i Büſtenhalter ug 


i, in verſchiederen Gatturgen für Damen, welche lein Corſett nagen 
önnen, werden angefertigt in der Corſettfabrik von 


Anna Laferska 
Konstantiner-Strasse Nr. 20, L. Etage, 

Vaget bon fertigen Büſtenhaltern, Corſetis, Kinder ⸗Corſeits, 
Binden, Geradehaltern, pictell für Schüler, Schülerinnen und Erwachſene. 
Senmlliche Beſtelur gen werden pünktlich und ſauder ausgeführt. 

Tafelbſt werden Fräuleins aufgenommen, die mit dem Sand» und 
Mafälrer „Nähen vertraut lad (38 


— — — — 


| Blookers'r reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk, "ale Ir Pad: Firm 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88. 
Zu haben in allen grösseren. ‚Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen 1, "a, /, Y Kg. (142) 
Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893, 


Die fr nie Teibriemen Fabrik 


Potok & Rosenblum, Bendzin, 


empfiehlt: 


Freibrienten in ſüämmtlichen Dimerfionen, geleimt und genäht oder genietet, ſowie nur geleim 
(ohne Naht), einfache, doppelte und 99 855 (auf belgiſche Art), aus dem Rückentheil der beſten 
belgiſchen und engliſchen Leder hergeſtellt. 

Hanf⸗Treibriemen aus beſtem Material der berühmten engliſchen Fabrik der Actiengeſ. 

„Gandy“ hergeſtellt. 

Treibriemen aus echtem Kameelhaar. Leinen aus Leder, rund Aaben 88 in jeder Stärke. 
Imprägnirte Treibriemen für feuchte Locale. Lederſchnuren zum Nähen der Treibriemen in 
ſämumtlbchen Gattungen. Sümmtliches Material neueſter Conſtruction zur Verbindung von 


itte, Lager techniſcher Artikel. 


Mäßige Preife Bug Preis-Courante gratis und franeo. 


Near les gest 


Oyliſcher und eimer Artikel 
ſämmtliche Maaße und Proben, 


und Telephone, 
| Wringmaſchinen auf Abjapfung 


29.7 Die ring, 
Optiker. 


82-14 


Für die Güte der Treibriemen garantirt die Fabrik. 


— = Die letzten exemplar: 5 80 . rkes 
5 Die Haupt Niederlage BI Ib OXOARAA 10; Th 
m der Warſchauer Dampf ⸗Deſtillation u 
’ von i - #7 
| er S1 20 H PESYIBTATBE IPHNBHEHI EA. 
= L. Mokiejewski, | . 
( nagleich Weinhandlung, Fe e er de ern u M 
— Petrikauer⸗Straße, Haus des Herrn Balle, Nr. 766 in 1 L085 re 


empfiehlt zu den herannahenden Felertagen: g ka 19 9 | a 
hergeſtellte ſpiritnoſe Getränke, welche in F. Lazowert, 
© Qualität den ausländiſchen iy Nichts nachſtehen, als: Alembik, 5 
2 Ounmennoe Crononoe nnno, Magen Elixir, „Starka“, Lignenre, 5 


(25-22 ' 


\ Wetrifaner«Strafe Nr. 42, neben ber r des Herrn M. Slilberſtein, 


2 I 
Peiersburger Galloſcheu, 
Gummi- palelols, Leber Jacken Kaufen; 


aus Jute, Cocos, Stricken, Wolle, Plüſch und Wachstuch 
Wachsluch- und Plüſch. Eiſchdecken, Amerikaniſche 
Wringmaſchinen „Empire“, Imprägnirte Wagen⸗ Decken 


Linoleum, 
wle auch Leder⸗Riemen, Schläuche, Gummi -Mie men und ſämm liche 
lechniſche und zchirurgiſche Gummi-Artikel 


E Cröme in lerlichen Flacons, Wein⸗Spirilus, Politur und Brenn: 8% 


= 


Spiritus, jowie auch ſtarken und wohlſchmeckenden Okowit. Natürliche, Bus 
88 abgelagerte Weine aus den beſten Kellereien, ungariſche, NE . por⸗ 4 
22 tugiefiihe, Rhein⸗ und Champagnerweine, in⸗ u. ausländiſchen — 
Arrac und Cognac, Cur Cognac, alten Meth, eugliſchen Porter in E 

BB NY, Ya und ½ Kaſchen, ſranzöſiſchen Wein -Eſſig, fene Ari, 1 
Bi und 1 2 von 2 Rop: bie Nane ©6 2 


Wee Einige 
Maschinen- f — ande 15 
ei 5 [2 Ein: ſchwarz 1@=3 
Spulerinnen 3 Le en Ing f Dr.med. W. Kotzin Ziege 
we den geſucht. können ſich melden in N gra ⸗ Specialarzt für Herz, iſt zugelaufen; der Eigenthümer lav in dies 


Lungen und Frauenkraukheiten, 


ſelbe gegen Eiſtattung der Inzertions⸗ 
wohnt jetzt Dz eing⸗ (Bagn⸗) Straße 1 


Leonhardt, Welker phiſchen Auſtalten von und Fufter kosten er bei 


are u re Ren Zonepz Äospoaeno ensypo 


Bapmana 2 Hoaöpa 1 1894 rox. 


Srowny skıad 


zahnürztliche Ambulauz ! 


ame 


Einrichtung Aae Glocken 


P. Ramiſch; empf. 9—6 Uhr. 


77 


Piotrkowska 27. 


garen einbauen. Magazin 


Konstantin Battle wies 


Lodz, W Ecke M 15 age 
Petr. S ‚Straße Nr. 514 ” rollen 


eupfichlt 3 zur Frühjahrs⸗ ua Som- 
mer⸗Saiſon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh- 
rung, ſowie in⸗ und ausländiſche 
Stoffe. — Beftellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 
nach der neueſten Mode ſchnell und 
zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Vorzimmer 


und Rüde, Parterre oder 1, Stock, in 


elner der nächſten Se tenſtraßen der Pe⸗ 
trikauerſtraße bis zum Paradleſe gelegen, 
wird p. 1. Januar 1895 geſucht. 
Offerten find an die Neminifiration 
dieſes 77 unter Chile O. F. Nr. 106 
zu il pten 
32 


Tüchtiger 6—2 


Schlosser 


als Vorarbeiter für, die Werkſtatt 
der Gasanſtalt geſucht. 


Dann 


orb. Arzt im 8 der Actien N * 
C. Scheibler'ſchen Baumwoll ⸗ 
(ſpeciell Beauenfranfheiten), 
empfängt täglich von 3 bis 5 Uhr Nachmittags. 
1 Nr. 12, geben dem Conſum⸗ 


Dla 9 
kaszlgcych i oslabionych! 


Koncesjow. przez Depart. N 0 


er ekstrak 
een B 
aptekach 


i r 


10 


eat 


Zahn⸗Arzt 
ZOPIA. SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Pe trikauer Str. Nr. 121, Haus 
(50 —13 


SELAD MATERTATOW APTECZNYCH 3 
S. SIULBERBAUMA 
Nr. 16 ulica Piotrkowska, dom Rosena 

w e 
posiada na skla 

OLEUM RICIRI AROMATISATUM 
Olej Rycynowy, pozbawiony przykrego 

zapachu i smaku, 
Apteki Wendy i Wiorogöpskego 
w MARRAAWIR: 


— — 


Dr. Al. Poznahski = 


empfängt mit Hals⸗, Kehlkopf⸗, Na: 
fen. und rank heiten Bes 
baftete von 9— 10 Uhr Vor mittags und 
von 5—7 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 
Ecke Arotka Straße beim Grand 
Hotel. (50 —20 


Karl Kühn 


44 . — Berliner Medizinal⸗ 


eur, Übernimmt Er⸗ 
I u. Te N 
N von wg por ge 
Betrifäner an 132 nen, 


Fronthauſe 2 Treppen links 


Eichnelipressepdruck von Leopold Zoner. 


« 


’ 


| 


7 
die Art und Menge der 


zu verzollenden Waaren, 
ſowie die Höhe des Zollbetrages, bezeichnet nach 
den einſchlägigen Pofitionen des ruſſiſchen Zoll» 
tarifs. Es liegt auf der Hand, daß die Zoll⸗ 
beamten in den „Declarationen“ ſehr häufig Irr⸗ 
thümer entdeckten, namentlich da die Kammern 
berechtigt waren, in ſolchen Fällen gegen die De⸗ 
klaranten, d. h. die Spediteure oder vielmehr deren 
Auftraggeber, die Importeure, mit hohen Strafen 
vorzugehen. Ferner beſtimmt der neue Entwurf, 
daß die Stempelpflicht für die Zollausweispapiere 
künftig wegfällt. Für Waaren, die niedrigen Zoll⸗ 
ſätzen unterliegen, iſt dieſe Beſtimmung nicht ohne 
Bedeutung, da der Stempelbetrag vielfach höher 
war als der Zoll. Endlich ſoll auch die Reviſion 
des Reiſegepäcks vereinfacht bezw. erleichtert wer⸗ 
den. Der controlireude Beamte richtete bisher 
die vorſchriftsmäßige Frage an jeden Reiſenden, ob 
er keine Waaren mit ſich führe, die dem Zolle 
unterliegen. Fanden ſich bei der Reviſion des 
Gepäcks aber zollpflichtige Gegenſtände, was der 
Reiſende in den meiſten Fällen gar nicht gewußt 
hatte, jo wurden fie confiscirt und der Betroffene 
hatte außerdem noch die geſetzliche Strafe zu 
zahlen. Mit dem Wegfall dieſer Frage nach 
erpflichtigen Gegenſtänden wird eine Quelle 
finanzieller Verluſte für die Reiſenden verſtopft. 
— Zahlreiche Sternſchnuppenfälle 
find in den nächſten Nächten zu er⸗ 
warten. Zwar wird der aufmerkſame Beobachter 
in jeder klaren Nacht eine kleine Anzahl Stern⸗ 
ſchnuppen wahrnehmen, in den Nächten um den 
16. November tritt jedoch die Erſcheinung in be⸗ 
ſonders reichem Maße auf und bringt eine inte⸗ 
reſſante Abwechslung in die majeſtätiſche Ruhe 
des nächtlichen Firmamentes. Die Sternſchnup⸗ 
pen werden vorzugsweiſe am öſtlichen Himmel 
erſcheinen, da ihr Ausſtrahlungspunkt oder Radiant 
im Sternbilde des Löwen liegt, nach welchem ſie 
den Namen Leoniden führen. Ihre Helligkeit iſt 
ſehr verſchieden; während einige den Sternen 
erſter Größe gleichkommen, erreichen andere nur 
die Lichtſtärke der kleinen, eben noch mit bloßem 
Auge ſichtbaren Sternchen und wieder andere ſind 
nur mit Fernrohren wahrzunehmen. In dieſem 
Monat fällt der Höhepunkt ihrer Thätigkeit leider 
mit dem Vollmond zuſammen, ſo daß die Sicht⸗ 
barkeit ſehr beeinträchtigt wird. Das Phänomen 
des Sternſchnuppenfalles tritt nicht alle Jahre 
mit derſelben Mächtigkeit auf; es hat ſich viel⸗ 
mehr aus langjährigen Beobachtungen gezeigt, 
daß es einer Periode von etwas über 33 Jahren 
unterworfen iſt. Da dieſe Periode mit der Um⸗ 
laufszeit eines Kometen, welcher im Jauuar 1866 
von Tempel entdeckt wurde, identiſch iſt, auch die 
Bahnelemente mit denen des Kometen eine auf⸗ 
fallende Aehnlichkeit haben, ſo iſt auf einen engen 
Zuſammenhang beider Erſcheinungen zu ſchließen. 
Das Beiſpiel des Kometen Biela, deſſen Auf⸗ 
löſung zu einem Meteoritenſchwarm ſich ſozuſagen 
vor den Augen der Aſtronomen abgeſpielt hat, 
rechtfertigt die Hd daß die Sternſchnuppen⸗ 
ſchwärme im Allgemeinen ihre Entſtehung den 
Kometen verdanken und daß ſie Zeugen des all⸗ 
mählichen Verfalls dieſer Weltkörper find. Die 
definitive Löſung des ſchwierigen Problems bleibt 
jedoch einer ſpäteren Zeit vorbehalten, in welcher 
die Natur der Kometen, welche bis heute noch 
viel Räthſelhaftes enthält, hinreichend er⸗ 
forſcht iſt. 1 
„Sage mir, Nora,“ 
Impuls nachgebend, den er nicht hätte erklären 
können, „machte Dix ſchon einmal Jemand einen 
Antrag “ 

Einige würde eine ſolche Frage verlegen ge⸗ 
macht haben, Andere hätten fie höchſt verletzend 
gefunden. Für Prinzeßchen iſt es eine einfache 
Frage, nichts weiter. 

Noch nie!“ antwortet ſie ſchnell. „Und ich 
bin kürzlich ſchon neunzehn geworden! Iſt es 
nicht arg?“ Es liegt beinahe etwas Verdruß in 
ihrer Stimme. Warum ſoll fie ihren Gefährtin⸗ 
nen nachſtehen? „Da iſt Lily French, jünger als 
ich, nun ſchon in Indien ſeit vorigem Herbſt ver⸗ 
heirathet. Aber vielleicht gehöre ich nicht zu der 
Art von Mädchen?“ fragt ſie beſorgt. 

„Zu welcher Art Mädchen?“ 


ä— ——— — — — — —— ᷑C[—— — — — — — —— — ————— — — . — .. ͤ —ñœ¹ b — 


fragt er jetz einem ö herabgewürdigt werden fol, fo hätte mich das 


Zu den anziehenden zum Beiſpiel. Hältft 
Du e für möglich, daß einmal Jemand nuch 5 


gen wird, ob ich ihn heirgthen will?“ 
„Ich halte es für wahrſcheinlich,“ giebt er 
trocken zurück. | 
„Nun,“ jagt fie niedergeſchlagen, „es müßte 
denn der Schlächter oder der Bäcker oder der 
Lichtzieher ſein, ſonſt wüßte ich hier Niemanden.“ 
Möchteſt Du verheirathet ſein?“ fragt er 


ſcharf indem ein ganz ungerechtfertigtes Gefühl 


von Zorn gegen fie in ihm auffteigt. 
„Ich möchte ſicherlich keine alte Jungfer 


werden! Sie iſt meiner Meinung nach ein be⸗ 


dauernswerthes Geſchöpf, eines, das Keiner haben 


wollte. Ich möchte mir nicht ſo abſtoßend vor⸗ 
kommen. Papa jagt, ich brauche mich nicht zu 
fürchten, denn das läge nicht im Blut; es hätte 
nie eine alte Jungfer in der Familie gegeben — 
und er kann ſich aller ſeiner Großtanten und 
einer ganzen Menge von Couſinen erinnern — 
vom erſten bis zum einunddreißigſten Grade.“ 
„Das giebt Einem Erfahrung und muß Dir 
eine große Beruhigung gewähren.“ 
| „Ja, aber es iſt doch nicht überzeugend. 
„Jedes Verbrechen muß einen Anfang haben, und 
mir iſt, als ob ich dieſes begehen würde, als ob 
ich die alte Jungfer der Delaneys werden follte, 
In meinem Falle wäre das ein wirklicher Kum⸗ 
mer, da ich nicht einmal die traditionellen Nef⸗ 
fen und Nichten haben werde, an die ich meine 
verſchmähte Liebe verſchwenden könnte. Das iſt 
unbillig, nicht wahr? Ich meine, wenn ich jo 


a. 


— Berfuche über das Ausziehen der 
Zähne wittelft Elektricität find in der 
jüngſten Zeit in London mit einem neuen Apparat 
gemacht worden, der im Weſentlichen aus einem 
Ruhmkorffſchen Inductor mit außerordentlich 
feinem Draht beſteht. Der Apparat beſitzt einen 
Unterbrecher mit Stahlkern, der etwa 452 Schwin⸗ 

ungen in der Secunde macht. Der Patient ſetzt 
ſich auf den Stuhl, nimmt mit der linken Hand 
den Griff der negativen und mit der rechten Hand 
denjenigen der poſitiven Elektrode. In dieſem 
Augenblick ſchließt der Zahnarzt den Strom und 
verſtärkt ihn ſo lange, bis er eine Intenſität 
erreicht, welche der Patient ohne Unbehagen 
ertragen kann. Hierauf wird die Aus ziehzange in 
den Stromkreis eingeſchaltet und auf den 
ſchadhaften Zahn aufgeſetzt, der in Folge der 
Schwingungen ſofort ausgezogen wird. Sobald 
die Operation beendigt iſt, unterbricht man den 
Strom. Wie das Patentbureau von Richard 
Lüders in Görlitz meldet, ſoll ſich das Ausziehen 
mit immenſer Geſchwindigkeit vollziehen, wobei 
der Patient nur ein prickelndes Gefühl hat, wel⸗ 
ches der durchfließende Strom in den Händen 
und den Vorderarmen erzeugt. Wenn obige An⸗ 
gaben ſich beſtätigen, ſo dürfte der an Zahn⸗ 
ſchmerzen leidenden Menſchheit ein großer Dienſt 
erwieſen ſein. 

— Durch die zunehmende Ausbreitung 
des elektriſchen Lichtes wird das Hausin⸗ 
ſtallationsweſen mehr und mehr in dieſelben Bah⸗ 
nen gedrängt, in welchen ſeiner Zeit das Inſtal⸗ 
lationsweſen der Gasleitungen ſeiner jetzigen Voll⸗ 
kommenheit entgegengeführt wurde. 

In den erſten Jahren der Gastechnik waren 
nur Wenige dazu berufen, Gasleitungen zu ver⸗ 
legen, weil die Gasanſtalten das Verlegen der 
Gasleitungen als ihr ausſchließliches Recht „ber 
trachteten, gerade ſo wie ſpäter die Elektricitäts⸗ 
werke ſich das Monopol vorbehielten, die elektri⸗ 
ſchen Hausleitungen zu verlegen. Die elektriſche 
Inſtallationstechnik iſt jedoch jetzt ſchon aus dieſer 
engen Begrenzung herausgewachſen, und in faſt 
jeder Stadt haben ſich theils beſondere Inſtalla⸗ 
tionsfirmen gebildet, welche ſich ausſchließlich mit 
Verlegung von Hausleitungen befaſſen, theils 
haben verwandte Geſchäfte, wie Gas⸗ und Waſſer⸗ 
inſtallateure, die elektriſche Hausinſtallation als 
neuen Zweig in ihren Wirkungskreis aufge⸗ 
nommen. 


Um jedoch das elektriſche Juſtallationsweſen 
in das Bereich des Handwerkes zu bringen, fehlte 
es bisher an einem einheitlichen Syſtem, wie es 
für die Gasleitungen vorhanden iſt. Die Haus⸗ 
leitungen wurden nach Methoden verlegt, welche 
der Haustelegraphie entlehnt ſind und der 
Willkür und Unkenntniß den weiteſten Spielraum 
ließen, 

Der Firma S. Bergmann & Co., A.⸗G, 
Berlin, gebührt das Verdienſt, in grundlegender 
Weiſe dieſem Uebelſtand abgeholfen zu haben, 
indem durch ſie ein Hausinſtallations⸗Syſtem zur 
Einführung kam, nach welchem jeder intelligente 
Handwerker in den Stand geſetzt wird, eine muſter⸗ 
giltige Inſtallation auszuführen. 

Intereſſenten wird jede weitere Auskunft in 
der Filiale von S. Bergmann & Co. Emilien⸗ 
ſtraße 17, durch den Ingenieur W. Averdieck zu 
jeder Zeit bereitwilligſt ertheilt, und find daſelbſt 


Geſchick wenigſtens mit verheiratheten Geſchwi⸗ 
ſtern ausſtatten können.“ 
Darüber lachen ſie Beide, aber Delaney's 
Fröhlichkeit kommt ihm nicht recht von Herzen. 
„In Ventry“, ſagt er langſam und wie 
gegen ſeinen Willen, „wirſt Du Andere ſehen 


außer Schlächter und Bäcker. Da kannſt Du 
wählen.“ 

„Ja, wenn ich hinkomme,“ entgegnet fie 
unentſchieden. 


Und Du willſt, Nora, nicht wahr?“ Er 
hält ſie an der Thür zurück, da ſie gerade im 
Begriff find, das Haus wieder zu betreten. 

„O, ich weiß nicht! Ich muß es mir über⸗ 
legen!“ ruft ſie muthwillig, indem ſie ihm fort⸗ 
läuft. 


9. Kapitel. 


Ob ſie es thut oder nicht, mag dahingeſtellt 
bleiben, aber wenn ſie es verſchmäht, dem Ge⸗ 
danken r ſo ſtellt ihr Vater ſeinerſeits 
lange und tiefe Betrachtungen darüber an, welche 
dazu führen, daß er ſich am Abend Nora ins 
Eßzimmer holt und ſein Gemüth folgendermaßen 
erleichtert: 

Liebchen, ich habe gedacht,“ und ſetzt ſich 
behutſam auf die Armlehne eines beſonders alten 
Stuhles. 

„Nein!“ ruft ſeine Tochter unehrerbietig. 

„Ich habe über dieſen Beſuch nachgedacht, 
und ich meine, Du mußt hin. Wirklich, Herzchen, 
es iſt nöthig, daß wir an Deine Zukunft denken 
und aufhören, ſelbſtſüchtig zu ſein. Ich weiß, die 
Trennung wird uns Beiden ſchwer ankommen, 
aber Deine Tante iſt eine einflußreiche Frau und 
kann Dich in die Welt einführen, kann Dich, 
ſollte ich meinen, gut verheirathen. Denis ſcheint 
zu denken, daß Du einen reichen Mann heirathen 


müßteſt, ſetzt er langſam hinzu. 


| 
| 


„Wirklich“ ſagt Prinzeßchen ärgerlich. „Mich 
wundert, daß Du ihn fo reden läßt, Papa ! Und 
— und ich gehe auch nicht; ich kann keine Frem⸗ 
den ausſtehen.“ 

„Schäme Dich! Du würdeſt Dich in kurzer 
Zeit an ſie gewöhnen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ſämmtliche Inſtallationsartikel in größter Aus⸗ 
wahl auf Lager. 


Telegramme. 

Petersburg, 13. November. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Das „Journal de St. Peétersbourg“ 
jagt über den Eircularerlaß des Miniſters v. 
Giers vom 9. d. M.: „Wir brauchen den Circus 
larerlaß nicht ausführlich zu commentiren. Er 
proclamirt, daß die Politik der neuen Regierung 
dieſelbe ſein wird wie diejenige der ruhmreichen 
Regierung, welche jetzt der Geſchichte angehört, 
eine in ihrem ganzen Weſen friedliche, loyale und 
feſte Politik, welche gerichtet iſt auf die allge⸗ 
meine Beruhigung und gleichzeitig auf die Ver⸗ 
wirklichung des Ideals eines Rußlands, welches 
ſtark und blühend iſt zu ſeinem eigenen Heile, 
aber nicht zum Schaden Anderer, Die Sprache 
des Erlaſſes ſei klar genug und werde ſicherlich 
verſtanden und gewürdigt werden.“ 

Petersburg, 13. November. (Nordiſche 
Telg.⸗Ag.) Wie der „IIpan. Bern.“ meldet, hielt 
Se. Majeſtät der Kaiſer bei dem geſtrigen 
Empfange der Vertreter der Stände Moskaus 
folgende Anſprache: „Es iſt mir ſchwer und 
ſchmerzlich jetzt in Moskau zu ſein, welches mein 
unvergeßlicher Vater ſo herzlich liebte. Allein die 
Kaiſerin und ich finden einen wahren Troſt in 
den Gebeten, welche ganz Rußland in dieſen 
Tagen emporſendet und in den Thränen, welche 
ganz Rußland weint. Gott helfe mir, unferer 
heiß geliebten Heimath ebenſo zu dienen, wie ihr 
mein dahingeſchiedener Vater diente und dieſelbe 
zu führen auf den hellen ſtrahlenden Weg, wel⸗ 
chen er gewieſen.“ 

Petersburg, 13. November. Der aus⸗ 
wärtige Handel Rußlands in den erſten ſieben 
Monaten des Jahres 1894 ſtellte ſich in der Aus⸗ 
fuhr auf 365,440,000 Rbl. gegen 284,608,000 
Rbl. im gleichen Zeitraum des Jahres 1893, in 
der Einfuhr auf 285,192,000 Rbl. gegen 
237,570,000 Rbl. im Verjahr. 

Berlin, 13. November. Prinz Heinrich 
wird auf ſeiner Reiſe nach Petersburg begleitet 
ſein von Generallieutenant von Villaume, Gene⸗ 
rallieutenant Generaladjutant von Pleſſen und 
Oberſtlieuten ant Flügeladjutant von Moltke. Vom 
prinzlichen Hofſtaat find auserſehen Hofmarſchall 
Freiherr von Seckendorff und Adjutant Capitän⸗ 
lieutenant von Colomb. Der Tag der Abreiſe iſt 
noch nicht definitiv beſtimmt. 

Der König und Prinz Walnemar von Däne⸗ 
mark ſind heute Vormittag über Gjedſer und 
Berlin nach Petersburg abgereiſt. 

Paris, 13. November. Die Regierung 
wird für die Expedition nach Madagaskar einen 
Credit von 60 bis 65 Millionen France bean- 
ſpruchen. 

London, 13. November. Dem Reuter'ſchen 
Bureau wird aus Tſchifu, den 12. d., gemeldet : 
Die japaniſche Flotte unternahm geſtern Abend 
zwiſchen Tſchifu und Wei⸗hai⸗wai eine Recognos⸗ 
Cirung. Die Schiffe des Nanyang⸗Geſchwaders 
vereinigten ſich in dem Golf von Petſchili mit 
der Peiyang⸗Flotte. In Port Arthur befinden ſich 
gegenwärtig 30,000 Japaner. 

London, 13. November. Die Abend⸗ 
blätter melden aus Shanghai: Nach einem Te⸗ 
legramm aus Tſchifu haben die Japaner Sonntag 
früh Pott Arthur genommen, faſt ohne Widerſtand 
zu finden. Als die Japaner nach dem Bombar⸗ 
dement zum Sturm vorgingen, legten die Chi⸗ 
neſen die Waffen nieder und ergaben ſich. Wie 
verlautet, verließen der chineſiſche General mit 
dem Generalſtab und den anderen Oberoffizieren 
in der Nacht des 6. November die Forts und 
retteten ſich auf einen Aviſo und einen Dampfer. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Dr. Schreiner aus Barmen. 
— Plischau aus Bromberg. — Lange aus Tomaschow. 
— Korngold und Goldmann aus Warschau. 

Hotel ‚Vietoria. Herren: Firtel, Wolff und Szpak 
aus Warschau, — Kirxxham aus London. — Huyghe 
aus Lille. 

Hotel de Pologne. Herren: Kuczyiski aus Niko- 
lsjewo, — Sieman aus Eod — Kumand aus Turek. — 
Balaczkiewicz aus Dziadkowiee. — Karscho-Siedlewski, 
Kirszenstein, Breslauer und Endelmann aus Warschau. 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 18. Nopember, 1894. 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pud 


Kopeken 
Weizen 
Fein von 71 bis 75 
Mittel „ 62 „ 70 
Ordinär „ 58 „ 60 
i Roggen. 
Fein „ 54 „ 56 
Mittel [7] 51 „ 53 
Ordinär | „ 49 „ 50 


Hafer. 
in . 1 867 „ 71 
e „ 56 „ 66 
Ordinär JE „ 52 „ 56 
gel 5 „ 60 „ 70 
ei „ 46 „ 58 


Winter⸗ Fahrplan 
der Lodzer Fabriksbahn. 


Abgehende Züge von Lodz: 


6 Uhr 15 Minuten Morgens 
1 9 Nachmittags 


5 „ 50 Abends 
T 10288 * Abends 
12 „ 30 „ Nachts. 


Ankommende Züge in Lodz: 
9 Uhr 33 Minuten Morgens 
4 33 


Nachmittags 
8 „ 28 „ Abends 
10 „ 16 8 Abends 
3 „ 03 „ Nachts. 
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Juferate 


Be. er} 
u 1 
Ubiorow Mezkich, 
Konstantego Batkiewieza 
Todi, Ulioa Rög Pasarzu 


Meyera Nr- 514 (76) 
r- 
Poleca na 


u; sezon wiosenny i letni : 
ielki wyböor 6 
gotowej Garderoby 
znanej 2 dobrego kroju i dokladnego 
wykofiezenia oraz materyalöw krajo- 
wych i zagranicznych. Obstalunki 
wykonywsjg sig 2 Wasnego i powie- 
rzonego materyalu jak najspieszniej, 
podlug najnowszej mody, po cenie 

umiarkowanej 


Anhpocken Impfung, 
Kinder ⸗ Arzt, 


D. TAS Ki. 


Neuer Ning Nr. 3, zwiſchen der Apotheke 
Lelnveber u. s Cie 


Electrieität u. Massag 
gegen Lähmung, wet. 


. (16:10 
Dr. Eliasberg, 


aus d. Klinik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Petr.⸗Str. 28, Haus Petrikowaki 2. Etage 


_ Dr. B. Handelsmann, 


Spezlalarzt für Magen: und Darm ⸗ 


(50.2 
wohnt jetzt Prye jafd⸗(Meiſterhausſtraße) 
Nr. 4, Neubau Czamanisti vis-d-vis 
vom Melſterhausgarten. 

Sprechſtunden von 7½—10 Uhr 
Vorm. und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


Jahnärziliche Schule 
Be von GER ben Dis 


Btjhriften für 
kor d 15 (27.) 1 f 
ve er Schule vom 15 ( ) ee 


568 L Aagwaangg 5 n 


— 


| STOFFE FÜR TRADERFARNEN 


ſind vorräthig..bei J oseph Herzenberg, Petritauerſtraße Nr. 23. 


Wegen Todesfall 
MAGASIN GEBHARDT, 


Petrikauer Straße 69, 
bis auf Weiteres 8 Tage ungefähr geſchloſſen. 


eee 
Geſchäfls⸗Verlegung. 


| 
} E’nem geehrten Publikum, insbeſondere meinen geſchätzten Kunden 
theſle ergebenſt mit, daß ich mein | 
i 


Polſter⸗Mö bel Magazin 
Tapezier⸗ & Dekorations⸗Geſchäft 


runmebr nach der Petrik anerſtraße Ur. 132 nen, vis-A-vis Carl Eijert 
übertragen habe und verbinde damit. gleichzeitig die Bitte, mir das daher 
ee Wohlwollen auch ferner gütigſt bewahren zu wollen, 


Hochach tungs voll 
Hermann Märtin. 


| 
| 
| 
| 
| 


am Sonnabend, den 10. November d. J. auf der 


e n en ee en enen enen n 

Den geehrten Damen und Herren von Lorz und Umgegend theile 

ergebenſt mit, daß ich neben meinem auf der Pitrſkauerſtraße im Hotel 

5 til bereits . fü 16 id it 

Petrikauerſtraße Niro. 117 neu, 1. Etage noch ein 
mit größtem Comfort ausgeſtattetes 


Friſeur⸗Atelier 
ala Paris, 


verbunden mit 


Parfümerie und Galanterie-Naaren-Bazar 
eröffnen werde. 


Apparte Friſur⸗Salons ſowohl für Damen als Herren. 

Auch habe ich zur Big temlichkelt der geehrten Damen und Herren 
Monats⸗Abonnements eingeführt, wobel meine Felſeuſen und Fri. 
eure die werthen Herrſcheften täglich zum Prelſe von 3 NbL pro 
Monat in der eigenen Behauſung friſicen werden. 

Für das mir bisher in ſo reſchem Maße geſchenkte Wohlwollen 
mel nn verbindlichſten Dank abſtattend, bitte ich ergebenſt, mir daſſelbe u 
feiner weer neuen Unternehmen gütigſt bewahren zu wollen. 


s ee 
m! Sznajder. 


Ein junger Mann 
Chriſt, für kleinere Göntnföfkacheiten, wird zum baldigen Antritt geſucht. 
Ruſſiſch, polniſch und deutſch in Wort und Schrift erforderlich. 


Norſchuß⸗Coſſe Lodzer Iudufkichen. 
S 88888858 8 N 
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Die — (26 


Önsunfaren- Fabrik 


Karl SA in Lodz 


empfiehlt 


„ 

Gusmotore rigener Conſtruttion, 8 . 752 

als die beften und billigften der Gegen⸗ & | 
4 


1. 


K 
A 


Kos na ge TE 
| 
| 
| 


wart. Günftige Zahlungs: Bedingungen. 
> Weitgehendfte: Garantie. Größte Gasetſparuiß. 


Zeugn! fie über meine Motore, welche am hieſigen Platze und in 
meinem Etabliſſement zu beſichtig en ſind, zur gefl. Einſicht vorhanden, 


EE 
SSD 


182 ui 


LE 


je NENA ZEN EHE HIE3 ER ZEHET 


| erden 


Uiywajeie szuwaksa fabıykowanego 
na tranie rybim, przez egaystujgez od 
70-ciu lat firmg: 


„Jan Seydlitz“. 9 


Kantor i Sklad KEN Warszawa, 9 


enter 50, bun d. ber | 
Friſchman. 


L. 10 Krölewska Nr. 3 
Sprechſtunden v. 10—1 und aa fiumy: 
v. 2—5 — — ingt. dr Antoni Gelezewski. 
. 8 re 68 j 20 * 


So 


| mean 1 ten 1 c Zonepx. 


neueſten Fagons von der einfachſten bis zur 


— — 


I Zur bevorſtehenden Herbſt⸗ und 


m de 


mein gut aſſortirtes Lager von in⸗ und ausländiſchen Herren⸗Garnitur⸗ und Paletot⸗ 
Stoffen, Schüler⸗Monturen⸗ und Schinell⸗ Stoffen in reichſter Auswahl. 


Leop. Stars, 
Petrikauer-Straße Nr. 4 nen. 
— | 22 


100 14) 


— un e 


Winter- Saiſon 


68888888 ˙% 8898088888880 
Beste, billigste S reellste 


Bezugsquelle 
für Damen-, Herren- und Kinder- 
Bekleidungsgegenstände 


als da sind: 
die rühmlichst bekaunt n, einen Weltrof geniessenden echten Prof. Dr. med. 
Jaeger'schen rein wollenen Normal-Fabrika 


Preis für eine Jacke, mittlerer Grösse 
mur 75 Kop. beträgt. 

Fertige Damen- und Kinder - Confe tions - Gegenstände aus 
meiner Warschauer Filiale, deren geschmackvoll bergestellte und preiswerthe 
en sioh eines besonders guten Rufes am dortigen Platze erfreuen, als 

4 Sin 
Damen-Mäntel, Pelerinen, Botunden, 

Sortie de bal, Theatermäntel, Hatindes, 
Dames-Beishosen und Beit-Costüme, 
Sehiitischuk- und Promenaden-Costüme, 
Trieot-Mouseline-, Battist- und seidene Taillen, 
Blousen im den modernsten Facons, 
österreichische Blousen, Figaro-Jäckehen, 
Anstands-, Staub- und seidene Unierröcke, 
wollene, gesiriehte Trieot- und Flanell-Unterröeke, 
Corsetisehoner, 

Baschliks und Mützen für Damen, Herren und Kinder. 
Für Mädchen und Knaben ale in das Covfectionsfach einschlegande Ar ikel. 
Sportbehleidungs ; egenstiände 

laut besonderem Ila Eten Sports-Katalog. 
Woll-Wiatite, & :masechen, gestrickte Damen- und Herren- 
Westen (Jagdwesten) ete, ete. ete, 


Julius Panzer 
Lodz, Lgkowa-Strasse Nr. 11, ‚nahe der gew. Vi 155 Milsch). 
Verkauf en-gros und en-detail zu eu- gros: Preisen. 
— Geschäftsstunden: Nenner, 26 


n 


An Sonn- und Feiertagen geschlossen. 


27 
ß 


Flügel und Pianinos 


der renommirteſten e eh und inländiſchen 
Ash: Fabriken 

=, Alltinverkauf und Lager Fiedler’fher 
| Inftrumente, 


welche durch geſangreichen Ton, vollendete elaſtiſche Spielart bekannt 
ſind — empfiehlt zu günftigen Kaufsbedingungen und billigiten Fa⸗ 


brikspreiſen 
A. GRUSZCZYNSKI, 
Warschau, Nowy Swiat 21. 
Alauch ſind gebrauchte Flügel und Pianinos zu verkaufen. (6-5 


Lekeyi in Mädchen, 


ee 2 8 i | 

feoryi udziela K. Danysz, dyrektor Tochter anftändiger Eltern wege: 

125 NT» 3, II 2 5 — | der polniſchen und deutſche 1 Eprade | 
mächtig und im Rechnen geübt ift, 

1 9 dauernde Stellung 

als (13 


—— ä 


Das ſeit 20 Jahren beſtehende 


Möbel⸗Magazin 


und Tapezier⸗ Atelier | ie Verkäuferin 
Zateski à Co., Warschan e 


Ein Mann, 


welcher der ruſſiſchen und polniſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig 
ift und Zeugniſſe aufwelſen kann, ſucht 
Stellung als Lageriſt, Expidient oder zu 
leichteren Compiolrarbeiten. 
Adreſſe: Konſtantiner⸗Slraße Nr. 45, 
Wohnung Nr. 17, (3—3 


Schüler⸗Aumeldungen 


für meine Lehranſtalt (Zawadzkiſtraß 
Nr. 15) nehme ich täglich von 9—11 
Ubr Vormittags und von 4—6 Uh; 
l ge: 

Lehrer J. Lewinsohn. 


137, Marszatkowska 137, 
empfiehlt eine große Auswahl Möbel in den 


feinften Aus führung 
Maßige kin feſte Preiſe. u 


— hm nn 


Gründlichen (3—2 


Blavier- u, Örfangsunterrigt 


etibelit Moritz Grimm, Kapell⸗ 

meiſter am Deutſchen Theater, 

Nicolaj-wekz 31, part. Quart. Nr. 1. 
Aaweſend von 4—5. 


— Tosgoaeno Menzypon. 
Bapmana 2 Hoaöps 1894 rogg. 


— — a nn nen nee 


te wie: Ilemden, Hosen, Jacken 
und Strümpfe für Damen, Herren und Kinder, Senl-f- und Reise-Decker, Leib- | 
binden, Schulter-, Brust- und W aden wü mer, Stoffe zu Ober- und Unter- ö 
Kleidern, Strich wolle eto. ete. 
Ferner die sogenannten Normal Hemden, -Hosen und -Jacken, deren 


Schnellpresschdruck von Leopold Zoner. ö 


. 


Ozloszenie. 

Zawisdamiamy Sz. prenumerstöw , Ga- 
sety Warszawskiej“, 2e dotychez«- | 
sowy rozvosiciel Rom n @:ajek z st. 
odprawiony, zatem wydare Jena upo- 
waänienie do inkascwauia pienigizy na j 
blaukiecie fi:mowym ks pg Arnd:a | 
od dnia dzisirj:zego tej sig nie Wwazue. 

Agentara „Gazety Warszawskiej“, 
1 ul. Piotrkowaka Nr, 13. 


deen en pfin we friſche Se dung 
Nie ſen⸗Aale, 
Bid tue. 
Flunder n, 
Dorſche. 
Lachsheringe. 
Lachs, 


<iie, 
Caviar, 
Pumpernick l. 


J. HARTMANN, N 
Wein und N. 442 


Und 5 
| ksztalcgey dzieei swoje W warszaw- 
skich zakladach naukowych, znajdg 
dobre pomieszezenie i troskliwa opiekęg 


dla tychze w inteligentnym domu. 
Fortepian na miejscu. Na zadanje 


konwersacya wobcych jezykäch i po- 
moe w nauk ach. Aleja Jerozolimska 
43, mieszkanie 8. 
Blizszych inſormacyi udzieli CZzu- 
321 


D aüski, Piotrkowska 96 


Do fabryki pod Grodziskiem Pa- 
trzebny; jest 3—1 
Palaca, 


obznajmiony 2 prowadzeniem ma- 
szyny i $!usarstwem, — Zglaszaé sig 
do D-ra 8. Bartkiewieza, Poludnio- 
wa, 4, dom Hiellego i Diettricha 


3—1 


ender⸗ 


Zu laufen geſucht eine 


Schl 
Maſchine. 


Offerten in der Exp. d. Bl. unter 
„Schl „Sch udermaſ dine ä —— 


| 


(Chriſ), Sohn achlbarer Eltern für 
Comptolc und Lager geſucht. 
Offerten erbitte unter Sha m 


A die Expeditſon d. ‚Blattes, (3 — 


Privat⸗Heilanſtall. 
32 (Ea Ziegel. u. Wſchodnlaſtraße). a 
— 
910 Dr. Brzozowski, gahntrankh., Piome 
biren u. künſtliche Hähne. 
10—11 Dr. Likieruik, Augen- u. chirur⸗ 
giſche Krankh. 
11—12 Dr. Runde, inneres. ſpec. Nerven⸗ 
krankb. leleetriſche Behandlung) u. 
ouenkrankh. 
r. ser Innere, beſ. Magens u. 


Pr. Rol linski, A a 
12— 1 Dr. Ko entran au 
Mittwoch u. Sonnab⸗ ) * u 
12— 1 Dr. Littauer, Haut-. Geſchlechts⸗ u. 

ee (uber Dienſt. u. Freitag) 
1— 2 Dr Goldsobel, inneres, ſpec. Lungen, 


11—12 


u. Herzkrankh. (außer Montag). 
1 2 Dr. Przed ‚orski, Ohren⸗, Nafens, 
Hals- u. Rehll opftrankh. (uber Sonntag). 
2— 3 Dr. Pinkus, innerer u. Kinderkrankh. 
2— 3 Dr. K. Jasinski, „ 
ger Mitwod 25 di , 
4— 5 Dr ſirurgiſche Krank 1 
Montag, Beitmoc d. a 
Hossrar ng eine re 35 (isch, 
Leuſian für Kraule zud Gebännd. + 


5 


